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v. H. Engliſcher und deutſcher 
Parlamentarismus. 


Zwei Ideen haben von jeher die deutſchen Liberalen in 
ihrem Kampfe gegen veraltete ſtaatliche und geſellſchaftliche Ein⸗ 
richtungen unumwunden feſtgehalten: die Idee des einigen 
Deutſchlands gegen den wiener Kongreß und das von demſelben 
als geographiſchen Begriff reſtaurirte Deutſchland und die Idee 
des allgemeinen Staatsbürgerthums in einem durch eine Ver⸗ 
faſſung umſchriebenen Rechtsſtaate. Nachdem die erſte Idee ſieg⸗ 
reich durchgeführt worden, was, wie wir oft ſchon bemerkt haben, 
nicht möglich geweſen, auch nicht durch eine Politik von Blut 
und Eiſen möglich geweſen wäre, wenn nicht alle deutſchen 
Herzen dieſelbe trotz Spott und Verfolgung, trotz Kerker und 
Exil über ein halbes Jahrhundert hindurch feſtgehalten und ihr 
in Hütten und Paläſten als der erſten und heiligſten nationalen 
Hoffnung Eingang verſchafft hätten, muß nun der zweiten Idee, 
mag da frondiren, wer da will, eine ganze und volle Verwirk⸗ 
lichung errungen werden. Es handelt ſich auch bei uns um das 
Anſehen, die Würde und die Macht des Parlamentarismus. Wir 
haben zur Zeit noch Klaſſen und Stände und Körperſchaften, 
welche vordem an der Staatsregierung faſt ausſchließlich ſich zu 
betheiligen berufen waren, welche deshalb auch nicht ſofort und 
auf einmal ihre überkommenen Rechte aufgeben können, und 
wenn früher eine verdienſtvolle Bureaukratie und ein in jedem 
Falle ſelbſtloſer und treu gehorſamſter Militärſtand der Krone 
unvergeſſene Dienſte geleiſtet hat, ſo hatte ſich dieſes Verhältniß 
ſo feſt in die Sitten des Volkes eingelebt, daß man ſelbſt den 
Löwenantheil, den der Adel in beiden Berufsſtänden ſich zu 
ſichern gewußt, doch gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändlich hin⸗ 
nahm und nur dann Unzufriedenheit zeigte, wenn ſchreiende 
Mißſtände allzu offen hervortraten. Nun ft ein drittes Element 
zu jenen beiden hinzugetreten, die parlamentariſche Vertretung, 
und grade ſie hat einige neue Momente im Gefolge, welche erſt 
allmälig zur vollen Bedeutung heranwachſen und über die eifer⸗ 
ſüchtige Nedenbuhlerſchaft der Bureaukratie und des Militärſtan⸗ 
des hinwegſchreiten können. 

Der erſte Moment iſt im Verfaſſungsrecht ſelbſt gegeben. 
Das Budgetrecht, das Recht der Legislation und das der par⸗ 
lamentariſchen Kritik alle ahmen der Regierung 
ſo hervorragender Bedeutung, daß ſie durch ſich ſelbſt Würde 
und Macht verleihen und deſto mehr, je ebenmäßiger ſie ausgeübt 
werde. Dazu kommt zweitens die Allgemeinheit des paſſiven 
Wahlrechts, mithin die Möglichkeit, daß jeder Staatsbürger ohne 
Unterſchied des Standes oder des beſondern Berufes in unſere 
Vertretungskörper Einlaß erhalten kann, um dort eine Wirkſam⸗ 
keit auszuüben, welche frei und unabhängig ihre Schwingen zu 
entfalten ſtete Gelegenheit findet. Dieſe freie und ungehinderte 
Wirkſamkeit iſt aber drittens durch das Gefühl der Selbſtverant⸗ 
wortlichkeit und das Bewußtſein, nur zum Wohle der Wähler 
und nicht im eigenen Intereſſe ſeine Entſcheidungen treffen zu 
müſſen, ganz dazu angethan, Uneigennützigkeit, Wahrhaftigkeit 
und Sittlichkeit als die maßgebenden Faktoren der ſtaatlichen und 
geſellſchaftlichen Ordnung in alle Kreiſe des Volkes zu verbreiten, 
welches in lebendiger Theilnahme an den Verhandlungen ſeiner 
Vertretungskörper mit der Kenntnißnahme von Geſetz und Ord⸗ 
nung auch die Liebe für Geſetz und Ordnung empfangen wird. 

Im Lande der Erbweisheit, wie es Friedrich Wilhelm IV. 
nannte, in England, dem Muſterlande des Parlamentarismus, 
iſt das was wir hier als für uns Deutſche noch zu erringende 
Zielpunkte ſo eben angedeutet haben, in ſehr hohem Maße 
ſchon verwirklicht. Englands Geſchichte iſt eben eine andere als 
die unſrige. Sein Parlamentarismus iſt, ſeit die Magna Charta 
vom 19. Juni 1215, in welcher unter andern Punkten feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß Gerechtigkeit weder erkauft noch verweigert, 
daß kein Freier an ſeiner Perſon und ſeinem Eigenthum anders 
geſchädigt werden ſollte als durch das Urtheil ſeiner Standesge⸗ 
noſſen und nach den Geſetzen des Landes, daß keinem Bauer 
ſein Ackergeräth abgepfändet werden dürfe, durch Geſchichte 
und Natur des Landes und ſeiner Bewohner Sitte und Charak⸗ 
ter allmälig großgezogen, ebenſo allmälig von andern Macht⸗ 
verhältniſſen befreit und von eigenen Ausſchreitungen geſäubert 
worden. Heute giebt es nur zwei Gewalten in England, die 
Krone und das Parlament, und von ihnen iſt die Krone um 
deßwillen die vorzüglichere, weil fie das ſchöne Vorrecht beſitzt, 
der Regulator der zweiten Gewalt zu ſein und unbehelligt zu 
bleiben. Das engliſche Parlament iſt der vollgiltige Ausdruck 
der nationalen Einheit des britiſchen Reichs, der perſönlichen 
Sicherheit jedes engliſchen Staatsbürgers und der Urſprung jeg⸗ 
licher Staatsfunktionirung in allen fünf Theilen der Erde. Im 
engliſchen Parlamente iſt alle Staatsweisheit des britiſchen 
Volkes vereinigt, und nicht, weil es engliſches 
Verfaſſungsgeſetz iſt, wählt die Königin Vic⸗ 
toria ihre Miniſter aus dem Parlamente, ſon⸗ 
dern weil ſie neben ihm keine andere Körper⸗ 

chaft kennt, die ihr die nothwendigen Räthe 


abgeben 
ſammlung der Weiſen, der Charaktere, der Talente und der Ort 


auch bei 


Uebelſtand mit ſich, 
keiner Weiſe angegriffen werden ſoll, 


Folge von Gewöhnung in einer beſondern Berufserziehung. 


könnte, denn nur das Parlament iſt die Ver⸗ 
der Vorbildung für alle Stufen des Staatsdienſtes. 

Was in England natur- und ſachgemäß iſt, das ſoll es 
uns werden. Redensarten, wie ſie namentlich zur 
Konfliktszeit ſich hören ließen: „der König ſoll behindert werden 
in der Wahl ſeiner Räthe, oder man erſtrebt eine parlamen⸗ 
tariſche Regierung und will die alten Traditionen des preußiſchen 
Staates, der durch ſeine Könige allein groß geworden iſt, unter⸗ 
graben“, ſind nichts anderes als unglückliche Kundgebungen eines 


durch vermeintliche Intereſſenverletzung befangen gewordenen Kopfes. 
Auch Preußens König und Deutſchlands Kaiſer wird aus den 
Vertretungskörpern des Volkes ſeine Regierung wählen, 
dieſe jene Höhe an Würde, Anſehen 


wenn 
und Macht gewonnen 
haben, daß man ſie als den vorzüglichſten Ort betrachtet, an dem 


man ſeine Liebe zum Vaterlande bethätigen und bethätigen lernen 


kann, als den Ort, dem alle edlen Geiſter und alle hervorra⸗ 


genden Talente der Nation zuſtreben, um als leiſtungsfähig, als 
charakterfeſt und als uneigennützig erkannt und erprobt zu wer⸗ 
den. 
umgekehrte Verhältniß. 


Vorläufig findet ſich bei uns in Deutſchland noch das 
Unſere Parlamentarier ſind noch in zu 
großer Zahl Beamte oder Militärs, und das führt offenbar den 
daß an dieſe Männer, deren Charakter in 
zu oft der Zwieſpalt des 
Gehorſams und des Gebietens, oder in milderen Worten der 
Zwieſpalt des Folgens und des Leitens herantritt, daß, Konflikte, ſich 
offenbaren, die die Unabhängigkeit der Vertretungen beeinträch⸗ 
tigen, wenn auch nicht in Abſicht und Ueberlegung, ſo doch in 
Das 
engliſche Parlament hat ſeine Parlamentarier von Beruf, Männer 
alſo, die ſich dafür eigens gebildet haben und ihren vorzüglichſten 
Ehrgeiz erfüllt ſehen, wenn ſie in dem Parlamente eine geachtete 
Stellung einnehmen; unsere Landraths-⸗ und Kreisrichterkammern 
haben zu viele Streber geſehen. Dort bleiben die Männer und 
bilden parlamentariſche Traditionen aus, bei uns wechſeln die 
Perſonen, und die parlamentariſche Erziehung muß ſtets von 
neuem beginnen. Auch das ſind Uebelſtände, die nur die Zeit 
aufheben kann, und der ernſte Wille der Wähler, die Verfaſſung 


zur u zu machen, ſtatt dahin zu ftreben, durch irgend eine 
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Es würde ein Leichtes fein, noch mehrere folder Gedanken⸗ 
ſpäne beizubringen, doch dürfen wir den Raum eines einfachen 
Leiters nicht überſchreiten. Wir wollten nur den Anfang des 
Nachweiſes verſuchen, daß eine ariſtokratiſche Grundlage für das 
Verfaffungsleben keines einzigen Volkes, alſo auch des deutſchen 
nicht, ſo ohne weiteres vorgefunden wird, daß vielmehr eine 
vorhandene gegebene Ariſtokratie im Laufe der parlamen⸗ 
tariſchen Entwicklung verſchwindet und daß dieſe erſt mit und 
durch ſich ſelbſt eine neue geiſtige Ariſtokratie erzeugt, um den 
Namen einmal beizubehalten, die ſtets und immerdar aus dem 
ganzen Volke, nicht aus einzelnen Kreiſen deſſelben, wieder und 
wieder ſich ergänzt und rekrutirt. Der Bürgerſtand iſt der 
große Sammelplatz, in dem die auf- und abſteigenden Geſchlechter 
ſich zuſammenfinden, und nur das allgemeine Staatsbürgerthum 
iſt es, was der Rechtsſtaat zu beachten hat. Ehe wir zu dieſer 
Erkenntniß allgemein durchdringen, und ehe wir mit ihr auf dem 
Punkte ſind, unſere Geſetzgebung im Geiſte einer 
neuen Zeit ohne die läſtige Beigabe der 
wiederholten Reviſionen fordern zu können, 
wird noch manche Anſtrengung gemacht werden müſſen: möge 
uns dabei recht viele vergebliche Arbeit erſpart bleiben. 


Die Ausgabe preußiſcher Conſols auf den 
Namen des Beſitzers. 

Bei Gelegenheit der großen bedeutenden Emiſſion preußiſcher 
conſolidirter Rente, welche im Anſchluß an die Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen ſtattfindet, ſoll, wie von verſchiedenen Seiten 
gewünſcht wird, der Verſuch gemacht werden, neben der jetzt 
üblichen Form von Inhaber⸗Papieren auch Rentenbriefe, welche 
auf den Namen des Beſitzers lauten, auszugeben, eine Form der 
Renten⸗Emiſſion, welche in anderen Ländern ſchon lange beſteht 
und ſich dort ganz vortrefflich bewährt hat, und zwar ſoll dieſer 
Verſuch ſich nicht auf die Ausgabe von auf den Namen lauten⸗ 
der Rentenbriefe über ſehr große Summen beſchränken, ſondern 
man verlangt, daß auf Wunſch der Beſitzer auch über kleine 
Summen lautende Rentenbriefe auf den Namen des Beſitzers 
lautend ausgefertigt werden. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß bei uns in Deutſchland 
dieſe Neuerung anfänglich auf großen Widerſtand ſtoßen und ſehr 
wenig von derſelben Gebrauch gemacht werden wird. Die bei 
uns herrſchende Scheu, den Beamten des Staates auch nur den 
geringſten Einblick in die Vermögensverhältniſſe, in die Vermeh⸗ 
rung oder Verringerung derſelben zu geſtatten, wird unſere Bür⸗ 
ger und Bauern, welche ihr Geld vorſichtiger Weiſe nicht in 
Spekulationspapieren oder dergleichen, ſondern in preußiſchen 
Staatspapieren anlegen, abhalten von der neuen Einrichtung in 


dem Umfange Gebrauch zu machen, wie es wünſchenswerth iſt. 
Dennoch aber wird ſich dieſe Einrichtung ſehr bald bei uns ein⸗ 
bürgern, da ſie vor Allem den Beſitzern den großen Vortheil 
bietet, daß ihre Staatspapiere, ſobald ſie auf ihren Namen lau⸗ 
ten, gleichſam den Charakter eines immobilen Beſitzes annehmen, 
indem ein Verluſt derſelben, ſei es durch Diebſtahl oder durch 
Feuer ſehr leicht zu erſetzen iſt. Dieſer Vorzug macht die auf 
den Namen lautenden Rentenbriefe gerade für den wenig wohl⸗ 
habenden Mann ſehr werthvoll, da ihm gewöhnlich die Gelegen⸗ 
heit fehlt, für die Aufbewahrung ſeiner Werthpapiere ſolche Vor⸗ 
ſorge zu treffen, wie dies der Reichere thun kann. 

Wenn ſich aber gerade dem wenig bemittelten Mann, welcher 
ſich aus ſeinen geringen Erſparniſſen ein Kapital für ſein Alter 
bilden will, der Erwerb von Rentenbriefen ſchon wegen der grö- 
ßeren Sicherheit des Beſitzes empfiehlt, ſo tritt dazu noch ein 
Umſtand, welcher vielleicht auf den erſten Blick gegen die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Rentenpapiere auf Namen ſpricht, welcher ſich aber 
bei genauerer Betrachtung als der gewichtigſte Grund zur Empfeh⸗ 
lung derſelben herausſtellt und die möglichſt große Verbreitung 
ſolche Papiere wünſchenswerth erſcheinen läßt. 

Es iſt dies der Umſtand, daß Rentenpapiere auf den Namen 
im Allgemeinen etwas ſchwer zu verkaufen ſind, indem dazu 
nicht nur eine genügende Legitimirung des Verkäufers nothwendig 
iſt, ſondern auch bei dem Verkauf gewiſſe Formalitäten zu be⸗ 
obachten ſind. Dies hindert allerdings den Beſitzer in dem un⸗ 
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es in aufgeregten Zeiten, z. B. in ſogenannten Gründt 
perioden, ein nicht genug zu ſchätzendes Mittel gegen die Be⸗ 
theiligung der wenig bemittelten Klaſſen der Bevölkerung an den 
Gründungen, eine Betheiligung, deren nachtheilige Folgen nicht 
nur in dem Geldverluſt, ſondern auch ſehr oft in einer gewiſſen 
Demoraliſation, in dem Entſtehen einer Unluſt an der Arbeit 
beſtehen. Wir haben in Deutſchland ſchwer zu tragen gehabt 
an den Folgen der letzten Gründerperiode, und die lange Dauer 
der Kriſis iſt weſentlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der 
Mittelſtand in Deutſchland ſo ſchwere Verluſte gehabt hat. Ver⸗ 
gleichen wir damit ähnliche Vorkommniſſe in England und 
Frankreich, ſo finden wir, daß ſich dort die Verheerungen, welche 
eine ſolche Schwindelperiode anrichtet, meiſt auf einen verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Kreis beſchränken. Der kleine Mittelſtand und 
die wenig bemittelten Klaſſen blieben dort verſchont, und da wir 
dies doch unmöglich allein ihrer beſſeren Einſicht in wirthſchaft⸗ 
lichen Dingen zuſchreiben können, ſo müſſen wir annehmen, daß 
die Schwerfälligkeit des Wechſelns der Anlagepapiere, welche mit 
dem Beſitz von Rentenpapieren, die auf den Namen lauten, ver⸗ 
bunden iſt, als Grund für die Zurückhaltung des engliſchen und 
franzöſiſchen Mittelſtandes von den Gründungen zu betrachten 
iſt. Natürlich iſt dies nicht ſo zu verſtehen, daß nun Niemand 
in jenen Ländern, der ſolche Staatspapiere beſitzt, ſich an einer 
Gründung betheiligt hat; es hat auch dort in dieſen Kreiſen 
Motten genug gegeben, welche ſich die Flügel verbrannt haben, 
im Großen und Ganzen aber hat der ſogenannte „kleine Mann“ 
den Gründern ſeine Erſparniſſe nicht anvertraut. 

Dies allein ſcheint uns wirthſchaftlich ein ſo großer Vor⸗ 
theil, daß er genügt, um die Einführung von Staatspapieren 
auf den Namen in Preußen reſp. in Deutſchland dringend zu 
wünſchen und wir wollen hoffen, daß man die jetzige Gelegenheit 
zur Ausgabe ſolcher Papiere nicht ungenutzt vorübergehen läßt. 
Wir meinen, daß auf die Einführung auch bald das Gefallen 
an dieſen Papieren folgen wird. (D. 9.8.) 


Deutſchland. 


+ Berlin, 2. Dezbr. Das Auftreten der Red⸗ 
ner des Zentrums in der geſtrigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erinnerte wieder lebhaft an die alten Zeiten, da der 
Kulturkampf auf ſeinem Höhepunkt ſtand. Die Heftigkeit der 
Angriffe, welche der in letzter Zeit ſo gemäßigte und entgegen⸗ 
kommende Führer des Zentrums beim Etat des Miniſteriums 
des Innern wegen einiger Beſtätigungsverweigerungen erhob, 
ſtand mit der Bedeutung der von ihm getadelten Vorgänge in 
gar keinem Verhältniß, und es war erſichtlich, daß das Zentrum 
die Gelegenheit vom Zaune brach, ſich wieder einmal in ſeiner 
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ſamſte gehoben. 


alten Oppoſitionsrolle zu zeigen. Ob man daraus auf eine 
neue, der Verſtändigung ungünſtige Wendung in den Verhand⸗ 
lungen mit der Kurie ſchließen darf, ob die üble Laune des 
Zentrums nur von Ungeduld über die immer weiter ſich hinaus⸗ 
ziehende Ungewißheit und Spannung hinſichtlich der Ausſichten 
der Verſtändigung herrührt: wir ſind in die Geheimniſſe dieſer 
Partei nicht hinlänglich eingeweiht, um das entſcheiden zu kön⸗ 
nen. Vielleicht giebt die Berathung des Etats des Kultusmini⸗ 
ſteriums nähere Aufklärungen; der Abg. Windthorſt hat für 
dieſen Etat eine Fortjegung feiner Beſchwerden und Vorwürfe 
in Ausſicht geſtellt, und bei aller Schonung, welche die Perſön⸗ 
lichkeit des gegenwärtigen Kultusminiſters wohl ſeitens des 
Zentrums erwarten kann, ſtellt uns der geſtrige Tag doch noch 
recht lebhafte Auseinanderſetzungen in Ausſicht. In der Budget⸗ 
kommiſſion hat der Kultusminiſter, wie er freilich auch nach 
Lage der Geſetzgebung nicht wohl anders konnte, gegenüber den 
Anträgen des Zentrums, z. B. auf Streichung des Gehaltes für 
den altkatholiſchen Biſchof und für den geiſtlichen Gerichtshof, 
nicht gerade viel Entgegenkommen gezeigt. Ob es dem Miniſter 
möglich ſein wird, bei Berathung ſeines Etats im Plenum, wo 
er einer eingehenderen Darlegung über ſeine Politik nicht wird 
aus dem Wege gehen können, ſich die Anerkennung des Zentrums 
zu erwerben, wird bei den hochgeſchraubten Anſprüchen dieſer 
Partei doch ſehr bezweifelt werden müſſen. Jedenfalls aber wird 
man erwarten dürfen, daß in den Fragen, die recht eigentlich 
den Angelpunkt der ganzen politiſchen Situation bilden, das 
herrſchende Halbdunkel endlich mit etwas mehr Licht erhellt wird, 
und das wird immer ein Gewinn ſein. 

— Berlin, 2. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die 
zweitägigen Debatten des Abgeordnetenhauſes über den Etat des 
Miniſteriums des Innern zeigten diesmal das Zentrum in der 
Opposition. Freilich find es alte Klagen, die immer wieder⸗ 
kehren, die Klagen von der Nichtbeſtätigung der Kommunal⸗ 
Beamten; aber das Zentrum iſt erſtaunt, daß nach ſeinen 
Leiſtungen im Reichstage ſeinen Anhängern noch immer eine 
gewiſſe Mißliebigkeit anhaften ſoll. Beim Etat des Polizei⸗ 
Präſidenten von Berlin brachte der Abg. Hänel zwei berliner 
Fragen von allgemeinerem Intereſſe zur Sprache. Das Verbot 
der Aufführung des italieniſchen Trauerſpiels Marie Antoinette 
und die Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes in 
Berlin, beide anſcheinend ohne jeden Zuſammenhang mit einander 


und doch nach der Erklärung des Miniſters Graf Eulenburg 
veranlaßt durch die Beſorgniß vor der Sozialdemokratie. Hänel 
hatte bei dem erſten Vorfall wohl eine Desavouirung des die 


Theaterzenſur übenden Polizeipräſidiums erwartet, — aber nein! 


Graf Eulenburg bedauerte in ſeiner verbindlichen Redeweiſe 
lebhaft, daß die Berliner um den Kunſtgenuß gekommen ſeien, 


eine ſo große Künſtlerin wie Madame Riſtori öfter zu hören, er 
erkannte auch an, daß die Tendenz des verbotenen Stückes, die 
Hänel eine in den Thatſachen übertriebene, der Geſchichte wider⸗ 
ſprechende Verherrlichung des Königthums genannt hatte, keine 
N liſti e r e Verbot d ger i 
Volksſzenen einer leicht 

Wortlaut recht vieldeutig unbeſtimmten Begründung. Dabei 
vergaß der Herr Miniſter ganz und gar zu erläutern, weshalb 
er vermuthet, daß die Leute, die, um die Riſtori in einem italieni- 
ſchen Stück zu hören, ſchweres Entree für ein Billet aus⸗ 


Liebenswürdige Wohlthäter. 


Die Aufführung des Zyklus von lebenden Bildern 
aus Scheffel's „Trompeter von Säckingen“, 
welche am Montag Abend im hieſigen Logen⸗Saale ſtattfand, 
wirkte in doppelter Hinſicht wohlthätig: einmal für die Weih⸗ 
nachtsfreude der armen Kinder, für deren Chriſtbeſcheerung das 
Erträgniß beſtimmt iſt, und dann für Aug und Ohr derer, welche 
für den wohlthätigen Zweck ihr Scherflein beizutragen kamen. 
Die Aufführung muß als eine in hohem Grade wohlgelungene 
bezeichnet werden. Man ſah den nach bekannten Originalen ge⸗ 
ſtellten Bildern wohl an, daß ein kunſtſinniges, ſorgſames Auge 
die Proben überwacht und auch der koloriſtiſchen Zuſammenſtel⸗ 
lung thunlichſt Rechnung getragen hatte. Die lieblichen Frauen⸗ 
und Mädchengeſtalten, die friſchen kräftigen Männerfiguren wur⸗ 
den durch die kleidſame Tracht des 17. Jahrhunderts aufs Wirk⸗ 
Von rührendem Reize war namentlich die jung⸗ 

fräuliche Erſcheinung Margaretha's. 
Es war nicht zu verkennen, daß dem an der „Staffelei“ 
dieſer lebenden Bilder thätig geweſenen „Meiſter“ ein reicher 
rbenkaſten oder mit anderen Worten eine umfaſſende Auswahl 
ftr ſeine Gemälde zu Gebote geſtanden hatte. Gerade deshalb 
aber, wenn auch für ihn die Natur die Farben gemiſcht und 
die Harmonie der Zeichnung beſorgt hatte, war die kritiſche 
Arbeit ſeines Künſtlerauges gewiß keine leichte; das Ergebniß 
war ein höchſt befriedigendes, denn die Figuren waren alle von 
ſprechender Charakteristik. 

Als beſonders wohl gelungen heben wir von den neun Bil⸗ 
dern das zweite „Fridolin⸗Prozeſſion“, das vierte 
„Waldfeſt“, das fünfte „Heburtstags⸗Konzert“, 
das ſechſte „Lehren und Lernen“, und das neunte „Ver⸗ 
lobung“ hervor. 5 

Jedes einzelne Bild wurde durch eine zur Stimmung des⸗ 
ſelben paſſende Muſik begleitet. Die beſte Muſik aber war Frl. 
Kühnau's Vorleſung des — natürlich ſtark gekürzten Scheffel 'ſchen 
Gedichtes. Ergreifende Melodie lag namentlich in ihrem Vortrage des 
ſchönen Liedes „Es iſt im Leben häßlich eingerichtet“. Man 
wurde durch das Enſemble wirklich in eine äſthetiſch gehobene 
Stimmung verſetzt. 5 

Deffentlichen Dank verdient es, daß Herr Theaterdirektor 
Groſſe in liebenswürdigſter Weiſe durch Koſtüme⸗Spenden aus der 
Theatergarderobe die Aufführung unterſtützt hatte. H. B. 


vel de ehderen Bebblfeng, Bode 
zur Nachahmung geben könnten. Das war der Sinn der in ihrem 
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geben, etwa identiſch mit denjenigen ſeien, welche vor ein 
paar Jahren lebhaft Beifall klatſchten, wenn ſie ohne alle 
Unkoſten Reden in deutſcher Sprache zur Verherrlichung 
der berliner Kommune anhörten. Was ſodann der 
Miniſter über die Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
Zuſtandes ſagte, dürfte auch wenig für die Nothwendigkeit der 
Maßregel beweiſen. In Berlin merkt man höchſtens in den 
Verſammlungen der Chriſtlich⸗Sozialen, der Stöcker'ſchen, etwas 
von der Exiſtenz der Sozialdemokratie, — die Propaganda dieſer 
Partei iſt eine geheime und friedliche. Der vom Miniſter vor⸗ 
geleſene Brief des berliner Sozialdemokraten an die Züricher 
ſozialdemokratiſche Zeitung beweiſt wenig; denn dem Intereſſe 
der Propaganda muß es entſprechen, die Stärke der Partei in 
Berlin zu übertreiben. — Eine lange Debatte veranlaßte die 
Beſchwerde über die Verfügung, welche auf Grund des Sprachen⸗ 
Geſetzes dem Poſener Magiſtrat verbietet, die Straßen⸗ 
Namen an den Straßen⸗Ecken der Stadt wie bisher deutſch und 
polniſch anzuzeichnen. Das Zuſammengehen der Polen und des 
fortſchrittlichen Vertreters der Stadt Poſen, Zelle, in dieſer 
Angelegenheit mußte von vornherein dafür ſprechen, daß hier 
eine begründete Beſchwerde vorliege. Die juriſtiſche Auslegungs⸗ 
kunſt dürfte ſich vergeblich um die Rechtfertigung des Verbots be- 
mühen. Die Verſuche des freikonſervativen weſtpreußiſchen Lan⸗ 
desdirektors Wehr und des hannoverſchen nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Köhler, die Maßregel zu vertheidigen, mißglückten arg. — 
Eine ebenſo heitere wie inſtruktive Rede hielt der altkonſervative 
Abg. Landrath von Meyer⸗Arnswalde beim Titel von den Gens⸗ 
darmen über die erſtaunlich bureaukratiſche Leidenſchaft der Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden, namentlich der Kreisausſchüſſe der Provin⸗ 
zen Brandenburg und Pommern in Erlaß unbrauchbarer oder 
geradezu ſchädlicher Polizeiſtrafverordnungen. Man darf bei 
dieſen ſcherzhaften Erzählungen nicht vergeſſen, daß alle Kreis⸗ 
ausſchüſſe beider Provinzen ſtreng konſervativ ſind; ſollte in 
einem oder dem anderen derſelben wirklich ein liberaler Mann 
ſitzen, ſo iſt er darin nur vereinzelt vorhanden. Daß unſere 
märkiſchen und pommerſchen Konſervativen — mit ſehr geringen 
Ausnahmen — gar keine Anlage zur Selbſtverwaltung beſitzen, 
war längſt kein Geheimniß. Darum war es ein Fehler, durch 
die Provinzialordnung die Provinzen außer Oſtpreußen der Be⸗ 
herrſchung durch die Konſervativen preiszugeben. 


— [Berlin⸗Kölniſche Rückverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft. Schulbildung der Rekru⸗ 
ten von 1878. Eiſenbahnen. Schiffsbewegung 
der deutſchen Marine.] Offiziös wird geſchrieben: 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe und der Miniſter des 
Innern haben in einem gemeinſchaftlichen Zirkularerlaß an die 
königlichen Regierungen dieſe benachrichtigt, daß die Statuten der 
unter der Firma: „Berlin⸗Kölniſche Rückver⸗ 
ſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft“ in Berlin neu⸗ 
errichteten Aktiengeſellſchaft von ihnen genehmigt ſei, und beauf⸗ 
tragen die Bezirksregierungen, dieſe Genehmigung durch die 

Amtsblätter bekannt A en Die en bezweckt Rück⸗ 
verſicherungen gegen die Schäden, welche durch Flammen, Blitz 
oder Exploſion verurſacht werden, ſowie gegen die Gefahren des 
Land⸗ und Waſſe transports. — Nach der Ueberſicht über die 
Zahl der beim Landheer und bei der Marine im Etatsjahre 
1878/79 eingeſtellten Mannſchaften mit Bezug auf ihre 
Schulbildung waren eingeſtellt bei dem Landheer 81,505 Mann 


Stadttheater. 


Poſen, 3. Dezember. 


Der geſtrige Abend brachte, was ſchon für den vorigen 
Freitag beſtimmt war, aber, durch den „Troubadour“ verdrängt, 
fernerer Gelegenheit harrte, die ihm nun, vor einem allerdings 
ſehr ſpärlich beſetzten Hauſe, zu Theil wurde. Es war ein 
etwas kurzathmiges Programm; das bekannte kleine, nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitete Stückchen „Dir, wie mir“ wurde von 
zwei Offenbach'ſchen Bluetten flankirt, das muſikaliſche Genre: 
bild „Lieschen und Fritzchen“ eröffnete und die Operette 
„Fortunio's Lied“ beſchloß. 

Das kleine Luſtſpiel, ein Salon-Schwank in Frack und 
weißer Binde, etwas unnatürlich, aber fließend und feſſelnd in 
der Handlung und ebenſo gewürzt und ſprudelnd im Dialog, 
gab Hrn. Rahn als Advokat Richard Weiß und Frl. Fanger 
als Baronin von Ferſen Gelegenheit zu einem recht hübſch ver⸗ 
laufenden dramatiſchen Rendezvous. Eine gewiſſe Oeconomie in 
der Beweglichkeit ſtand der unentwegten Dreiſtigkeit, wie ſie der 
Advokat Weiß repräſentirt, recht gut zu Geſichte. Dem hübſchen 
Spiel der Beiden ſtand ergänzend Frl. Hagedorn zur 
Seite als Kammermädchen Clara. 

In Offenbach's Genrebild „Lieschen und Fritzchen“ theilte 
ſich Frl. Buchwald und Frl. Hänſeler in die beiden 
Rollen, letztere recht zierlich und kleidſam im Gewande des aus 
der Metropole auswandernden Handwerksburſchen. Das Stückchen 
gravitirt nach der Seite einer bei Offenbach ſchier ungewohnten 
Harmloſigkeit, verlangt etwas Dialekt, etwas Stimme und ſeitens 
des Publikums ein idylliſches Gemüth. Die eingeflochtene Muſik 
ift freundlich und heiter. Die Wiedergabe nahm einen ruhigen, 
befriedigenden Verlauf. 

Den Schluß bildete „Fortunios Lied“, eine der lieblichſten 
und melodiöſeſten kleineren Operetten Offenbach's, aus der Zeit 
ſeiner blüthenreichſten Fantaſie. 

Herr Aſcher als alter Advokat Fortunio, ihm zur Seite 
Frl. Fuhrhopp als Gattin Marie und weiterhin der muntere, 
ſehr kleidſam organiſirte Chor der Schreiber. Die Damen 
Hänſeler, Buchwald, Luttmann, Hagedorn «. 
ſtellten das Kontingent. Frl. Fuhrhopp ließ wieder Proben 
einer ſchönen, friſchen Stimme hören, aber weder die Sicherheit 
im Geſang, noch die im Spiele hat Fortſchritte gemacht, ge⸗ 
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Hoffentlich haben bei den preußiſchen Anerbietu 


r e 


mit und 2155 Mann ohne Schulbildung, bei der Marine 2719 
Mann mit und 110 Mann ohne Schulbildung; im Ganzen waren 
86,489 Mann eingeſtellt, davon 84,221 Mann mit und 2265 Mann 
ohne Schulgildung. — Am geſtrigen Tage iſt die Eiſenbahn zwiſchen 
Bettenhauſen und Waldkuppel, fowie die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Hanau⸗Friedberg dem Verkehr übergeben 
worden. — Nach der in der Admiralität aufgeſtellten Nachwei⸗ 
ſung über die Bewegung der Schiffe der deutſchen 
Marine in der zweiten Hälfte des Monats November fand 
am 15. November der Stapellauf des Artillerieſchiffes „Mars“ 
von der Werft zu Wilhelmshaven ſtatt. „Albatroß“ befand ſich 
in Sidney, „Bismarck“ auf der Fahrt nach den Tongainſeln, 
„Cyklop“ in Shangai, „Freya“ in See nach Montevideo, 
„Hanſa“ in Callao, „Hyäne“ auf der Reiſe nach Montevideo, 
„Loreley“ vor Konſtantinopel, „Luiſa“ in See nach Shanghai, 
„Meduſa“ in See nach Teneraria, „Nautilus“ in Sidnev, 
„Prinz Adalbert“ in Yokohama, „Vineta“ von Madeira aus in 
See und „Wolf“ in See nach Tientſin. 

— Dem berliner Magiſtrat iſt auf ſein an die Kron⸗ 


prinzeſſin zum Geburtstage gerichtetes Glückwunſchſchreiben 
folgendes Dankſchreiben zugegangen: 

In den Glückwünſchen, welche der Magiſtrat Mir zu Meinem Ge⸗ 
burtstage dargebracht hat, darf Ich zu Meiner Freude ein neues Zei⸗ 
chen der K ce Geſinnung erkennen, welche die Vertretung der 
Hauptſtadt Mir und den Meinigen immer erweiſt. Ich bin für jede 
theilnahmvolle Kundgebung von Herzen dankbar, möge ſie frohen Er⸗ 
eigniſſen gewidmet ſein, möge ſie Mir in trüben Tagen wohlthuend 
nahen und bitte den Magiſtrat mit Meinem Danke die Verſicherung zu 
empfangen, daß die Entfernung von der deutſchen Heimath Mich den 
Werth Alles Deſſen doppelt empfinden läßt, was Mich für alle Zeit 
unlöslich mit ihr verbindet. Pegli bei Genua, den 26. November 1879. 
gez. Victoria, Kronprinzeſſin. 

— Im Widerſpruch mit den Dementis, bezüglich etwaiger 
Vereinbarungen über die Angelegenheit des 
Herzogs von Cumberland zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Könige von Dänemark erhält die „N. Ztg.“ 
die nachſtehende Mittheilung: > 

„Bekanntlich ift — was auch dagegen vorgebracht werden mag — 
während der Anweſenheit des däniſchen Königspaares die Welfenſtage 
Gegenſtand der Verhandlung geweſen. Wir erfahren von ſehr gut 
informirter Seite, daß man hier mit äußerſter Zuvorkommenheit aber 
auch völlig unumwunden den Standpunkt erläutert hat, den die Ne 
gierung in dieſer Frage ſeit längerer Zeit einnimmt. Sie iſt bereit, 
gegen eine förmliche Entſagung des Thrones von Hannover, ſowie Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Thronfolge in Braunſchweig Seitens des 

erjogs von Cumberlund den Welfenfonds ſofort auszuliefern. Es 

andelt ſich bei dieſer Forderung, Angeſichts der beſtehenden realen 
Verhältniſſe, doch lediglich um Formalitäten; andererſeits hat die Re⸗ 
gierung auch nicht Anſtand genommen zu erklären, daß ſie des Zuwar⸗ 
tens müde, in einer beſtimmten Friſt entſchloſſen ſei, den nun 
für es bes Staates einzuziehen und dem Landtage deshalb die 
erforderliche Vorlage zu unterbreiten. Wie weit der Herzog von Cum⸗ 
berland jetzt mehr als es bisher der Fall war geneigt iſt, auf dieſe 
Forderungen einzugehen, wird ſich zu zeigen haben; unmöglich iſt es 
nicht, daß noch die gegenwärtige Landtagsſeſſion ſich mit dieſer Ange⸗ 
legenheit zu beſchäftigen hat.“ 


— Wie man der „Wejer-3.” meldet, ſoll heute (2.) in- 
Berlin zwiſchen der Regierung und einem Theile der kurheſ⸗ 


ſiſchen Agnaten ein Abfindungsverſuchstermin ſtattfinden. 
offentlich he ngen oder Zuges 
ſtändniſſen die Intereſſen des ganzen Staates wie der Stadt und“ 
des Regierungsbezirkes Kaſſel die gebührende Berückſichtigung ge⸗ 
funden. Die neuliche Mittheilung über den Werthbeſtand des 
kurfürſtlichen Familien⸗Fidei⸗Commiß⸗Vermögens wird von den 
„Heſſ. Bl.“ bis auf den Punkt für richtig erklärt, daß in der⸗ 


wachſen ſind nur die Abſätze des Kothurns mit ihrem Veto gegen 


jede Beweglichkeit. Herr Aſcher ſpielte mit gewohnter Laune 
und Verſtändniß, und die Damen Hänſeler, Buchwald und Lutt⸗ 
mann ſtatteten neben Frl. Fuhrhopp den muſikaliſchen Theil des 
Werkchens mit ihren Stimmmitteln nach Kräften aus. Ueber 
die Betheiligung des Orcheſters können wir nur wiederholen, 
was wir gelegentlich der Vorführung des „Troubadour“ ſagten. 
Dieſes bewies abermals die volle Beherrſchung der Aufgabe und 
die vollſte Harmonie mit ſeinem Dirigenten. 

Wir ſprachen Eingangs von einem ſehr ſpärlich beſetzten 
Hauſe. Dieſe kurze ſchlimme Notiz fängt an epidemiſchen 
Charakters zu werden. Liegt die Schuld nur am Publikum, 4 
oder läßt dieſer momentan erkaltende Sinn auch andere 
Deutung zu? S 

Der Freitag bringt uns Goethes „Iphigenie“; „Tell“ und 
Anderes ſteht vor der Thür, und die Oper wird ja nun auch 
bald das Pauſiren ablegen. Wenn wir der letzten Vergangen⸗ 
heit einige Bedenken nachtragen und der Zukunft ein reiches 
Hoffen entgegentragen, wird ſich's ja herausſtellen, ob auch das 
Publikum gleichen Schritt hält, ob es eine momentane Verſto⸗ 
pfung der Luſt war, die während der letzten Woche am Beſuche 
zehrte, oder ob es, was wir nicht glauben können, ſchon jetzt jene 
übertriebene Weihnachtsökonomie iſt, die hinter dem Stickrahmen 
und beim traulichen Raſſeln der Nadeln ſich ſelbſt in's Ver⸗ 
gnügen hinein ſchwitzt und ängſtigt, den Künſtlern aber dadurch 
die Freude am Feſte nicht ſehr beſtrickend geſtaltet. th. 


Unter den Geographen und Weltreiſenden. 
Wer an einem beſtimmten Sonnabend jeden Monats den 4 
herrlichen ſtilvollen großen Saal des Architektenhauſes in Berlin 
Abends betritt, wird in den prunkvollen Räumen eine gar ge⸗ 
lehrte und weitgereiſte Geſellſchaft beiſammen finden. Die 
„Geſellſchaft für Erdkunde“ hält hier ihre Sitzung unter dem 
Vorſitze des Dr. Nachtigal, des Afrikareiſenden, der unter den 
größten Gefahren vor einigen Jahren glücklich die Geſchenke unſeres 
Kaiſers dem Sultan von Bornu überbrachte. Der frühere Prä⸗ 
ſident der Geſellſchaft, Freiherr v. Richthofen, welcher eine Profeſſur 
angenommen, durchreiſte ganz China. Wenn alle die Herren, welche 
am letzten Sonnabend hier verſammelt waren, diejenigen Punkte 
bezeichneten, welche ſie durchwandert haben, es würde ſo ziemlich 
wohl der ganze Erdball gleichmäßig mit Punkten umzogen werden. 
Wir bemerken unter anderen noch Profeſſor Kiepert, der Klein⸗ 
aſien zuletzt bereiſte, Dr. Jagor, der die Philippinen und Süd⸗ 


felben die von 1869 bis 6. Januar 1875, dem Todestage bes 
Kurfürſten aufgelaufenen mit 3 Mill. Thaler berechneten Zinſen 
des von Preußen beſchlagnahmten Vermögens irrthümlicher Weiſe 
als noch zu der Maſſe des Fideicommiß⸗Vermögens gehörig auf: 


geführt werden, während ſie als perſönliche Nutznießung des 
Kurfürſten in deſſen Privatvermögen übergingen, reſp. jetzt recht⸗ 
lich der fürſtlich Hanau'ſchen Familie, als der perſönlichen Erbin 
des Kurfürſten zuſtänden. 

— Man theilt der „N. Z.“ mit, daß das Befinden 
des Reichskanzlers ein durchaus normales ſei und daß 
darnach zu erwarten ſtehe, den Fürſten alsbald in Berlin zu 
ſehen. Es iſt bekannt, daß ihn zunächſt der Wunſch, ſeine Toch⸗ 
ter und ſein Enkelkind zu begrüßen, hierher führt. Ob er einen 
längeren Aufenthalt nehmen und ſich, wie in parlamentariſchen 
Kreiſen angenommen wird, an den Berathungen des Landtages 
über die Eiſenbahnvorlage betheiligen möchte, oder ob er in 
Ausführung eines früheren Planes nach kurzem Verweilen hier⸗ 
ſelbſt ſich nach Friedrichsruh begeben und dort bis zum Beginn 
der Reichstagsſeſſion verweilen will, darüber verlautet zur Zeit 
nichts Beſtimmtes. 

— Sicherem Vernehmen nach ſteht die Ernennung für die 
im Juſtizminiſterium erledigte Stelle des Unterſt aats⸗ 
ſekretärs unmittelbar bevor. Der Nachfolger des Herrn v. 
Schelling wird der bisherige Miniſterialdirektor Rindfleiſch. Die 
hierdurch vakant werdende Stelle eines Miniſterialdirektors ſoll 
dem bisherigen Geh. Ober⸗Juſtizrath Nebe⸗Pflugſtädt zufallen. 

— Auf Einladung des Abg. Dr. Oetker haben ſich heute 
die heſſiſchen Abgeordneten zu einer Beſprechung vereinigt, um 
über gemeinſame Schritte gegenüber der Feld- und Polizei⸗ 
Ordnung zu berathen. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt triumphirend: 

„Es berührt, wie wir vorausſetzen, im Lande angenehm und auch 
die Linke kann ſich dieſer Thatſache nicht entziehen, daß von dem neuen 
Abgeordnetenhauſe die Abwickelung der Geſchäfte und im 
Beſonderen der Gang der Budgetverhandlung weſentlich ſchneller 
als in den Vorjahren erfolgt. Die Geſchäfte ſelbſt werden nicht dar⸗ 
unter zu leiden haben, wenn der Aufwand oratoriſcher Kraft ſeitens 
der zeitigen Mehrheit vorwiegend in der knappen Entwickelung der 
einſchlagenden Gründe und nicht in der ſtundenlangen Breite der Aus⸗ 
führungen gefunden wird. Der praktiſche Politiker, den ſeine Thätig⸗ 
keit daheim immer wieder zu möglichſter Abkürzung des Aufenthalts in 
der Hauptſtadt mahnt, wird dem Lande das Schauſpiel einer redſeligen, 
geſchäfts⸗ und thatenloſen Verſammlung nach Kräften erſparen.“ 

Hierzu bemerkt die „N.⸗L. C.“: 

„Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
haben bisher einen I glatten und raſchen Verlauf genom⸗ 
men und es iſt alle Ausſicht vorhanden, vor Weihnachten die zwei 
wichtigſten Vorlagen, den Etat und die Eiſenbahnfrage, zu erledigen, 
die anderen Geſetzentwürfſe aber jo weit zu fördern, daß verhältniß⸗ 
mäßig frühzeitig im neuen Jahr auch ihre Erledigung zu erwarten iſt, 
o weit fie überhaupt in dieſer Seſſion darauf Ausſicht haben. Sicher: 
ich iſt dieſe prompte Arbeit erfreulich, namentlich im Hinblick auf die 
bevorſtehende Reichstagsſeſſion. Wenn aber die „Kreuzzeitung“ dies 
ihren Geſinnungsgenoſſen zum beſonderen Verdienſt anrechnet, ſo möch⸗ 
ten wir doch einwenden, daß der raſche Gang der Etatsberathung bis⸗ 
her lediglich durch die gegen frühere Jahre ſehr auffallende Zurück⸗ 
haltung des Zentrums verurſacht war. Erſt in den letzten Tagen iſt 
die Partei von dieſer Praxis einigermaßen wieder abgekommen, und 
vielleicht holt ſie das Verſäumniß noch recht reichlich nach.“ 

— Die Unterrichtskommiſſion hat in ihrer ge⸗ 
ſtrigen Abendſitzung in Anweſenheit der Regierungskommiſſare 
v. Goßler und Waetzoldt die Berathung der Elbinger 
Schulfrage fortgeſetzt. Es ſprechen zunächſt die Abgg. 
Dr. Bergenroth und Seyffardt (Crefeld) für den Antrag des 


Indien durchforſchte, und viele andere. In der Sitzung 
der Geſellſchaft vom 29. November erzählt uns zunächſt Herr 
Dr. Arzruni von ſeiner Reiſe im ruſſiſchen Ural, welche er im 
vorigen Sommer unternommen hat. Das mittlere Gebiet des 
Urals iſt weniger bereiſt und weniger bekannt als Centralaſien, 
welches viele Forſcher, wie Alex. von Humboldt, und 
die neueren Eroberungen aufgedeckt haben. Die 
einzige Karte, die ruſſiſche Generalſtabskarte, welche im Ver⸗ 
hältniß von 1: 240,000 angelegt iſt, kann natürlich auf Ge⸗ 
nauigkeit keinen Anſpruch machen. Es finden ſich eine ganze 
Reihe von Flüſſen nicht korrekt angegeben, ſo daß der Reiſende 
oft in große Verlegenheit geräth, obgleich das Gebiet von der 
Hauptſtadt Jekatarinenburg nur 40 Kilometer entfernt liegt. 
Man gelangt dahin, indem man entweder den Lauf der Wolga 
verfolgend bis Perm zu Schiffe dieſen Fluß hinauffährt, oder 
per Eiſenbahn bis nach Jekatarinenburg. Von dort muß man 
entweder zu Fuß oder zu Pferde weiter, oder man bedient ſich 
jenes patriarchaliſchen kleinen Fuhrwerks, ohne Federn auf den 
Stangen junger Birken ruhend. Das Uralgebirge zieht ſich in 
ſehr einfachen Formen vom Norden nach Süden in einer Länge 
von 30—40 Werft hin. Vom nördlichen Eismeer beginnend 
bildet es im mittleren Gebiet eine kleine Anſchwellung, bis es 
nach Süden in die kleine Kirgiſen⸗Steppe ausläuft und vom 70. 
bis zum 47. Breitegrade den ruſſiſchen Kontinent durchzieht. 
Die Höhen des Gebirgszuges ſind ziemlich gleichmäßig und nur 
gering im allgemeinen, kaum einige hundert Fuß über dem 
Meeresſpiegel. Nur einige Spitzen ſind von Alex. v. Humboldt 
und Roſe bis über 6000 Fuß gemeſſen worden. Ebenſo einfach 
iſt der geologiſche Bau des Gebirges. Das dioritiſche Geſtein 
hat die älteren Geſteine, die kriſtalliniſchen Schiefer ꝛc. durch 
brochen, am öſtlichen Ufer findet ſich auch die Kohlenformation. 
Die Hebung des Urals hat die Bildung der Flußgebiete beein⸗ 
flußt, es bildet die wichtigſte Waſſerſcheide. Das hauptſächlich 
von Arzruni bereiſte Gebiet iſt das des Diſtrikts von Liſſerti 
vom Tſchuſowaja⸗Fluß durchzogen, 40 Kilometer von Jekatari⸗ 
nenburg entfernt. — Auch hier iſt die geologiſche Formation 
einfach und beſteht aus kriſtalliniſchem Schiefer. An den Ufern 
des Tſchuſowaja ſtehen auch Serpentingeſteine an. Der Diſtrikt 
grenzt mit den Baſchkiren⸗ und Tartarenſtämmen. Die Montan⸗ 
Induſtrie beſchäftigt ſich meiſtens mit der Eiſengewinnung aus 
dem Brauneiſenſtein, welcher zu Roheiſen, Gußeiſen, Platten ꝛc. 
verarbeitet und nach dem europäiſchen Rußland den Hauptexport⸗ 
artikel bildet. Der Diſtrikt leidet noch an keinem Holzmangel, 
er iſt noch wenig abgebaut. Man verwendet vorläufig nur 


Korreferenten, indem beide nachweiſen, daß 
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durch die Verfügun⸗ 
gen der Regierung zu Danzig vom 29. November 1877 und 
13. Januar 1879 der Stadt Elbing entſchieden das Recht zuge⸗ 
ſtanden habe, die Simultaniſirung der Knabenſchulen vorzuneh⸗ 
men. Abg. Seyffardt weiſt ferner einen Angriff auf die Simul⸗ 
tanſchulen in Crefeld, der in der vorigen Sitzung erfolgt war, 
zurück. Dann führt der Regierungskommiſſar noch ſeinen erſten 
Vortrag ergänzendes Material vor, worauf der Abg. Langerhans 
gleichfalls für den Antrag Gneiſt eintritt. Der Abg. v. Ham⸗ 
merſtein ſucht nachzuweiſen, daß die paritätiſche Schule allmählig 
zur religionsloſen Schule führen müſſe, weshalb er gegen dieſelbe 
ſei; in Elbing ſei ein Bedürfniß für eine ſolche in den Verhält⸗ 
niſſen nicht begründet geweſen, der Miniſter, der auch formal 
richtig verfahren, habe daher mit Recht die weitere Simultaniſi⸗ 
rung der dortigen Schulen inhibirt. Ihm ſchließt ſich der Abg. 
Brüel an, welcher meint, ein je größerer Freund ſeiner Kirche 
man ſei, ein deſto größerer Freund der Konfeſſionsſchule müſſe 
man werden. Im Uebrigen wünſcht er eine geſetzliche Regelung 
des Simultanſchulweſens. Der Behauptung des Abg. v. Ham⸗ 
merſtein tritt der Abg. Platen entgegen, welcher nachweiſt, wie 
die paritätiſche Schule den erziehlichen Zweck der Schule ebenſo 
gut fördere wie die konfeſſionelle, und wie der chriſtliche Charakter 
z. B. in den Leſebüchern,, welche in jener gebraucht würden, 
entſchieden gewahrt ſei. Auch werde der Friede zwiſchen den 
Konfeſſionen ſicher durch die paritätiſche Schule gefördert, was 
ſelbſt Geiſtliche in Poſen anerkannt hätten und was in Naſſau, 
Oberſchleſien ꝛc. ſichtbar ſei. Ihm folgt der Abg. Seyffarth 
(Liegnitz), der beſonders auf die ſchultechniſche Seite der Frage 
eingeht und das Vorgehen der Stadt Elbing aus dieſer heraus 
als gerechtfertigt nachweiſt. Der Unterſtaatsſekretär v. Goßler 
geht noch einmal zunächſt auf die Rechtsfrage ein und behauptet, 
die Theorie des Korreferenten würde die Auffaſſung geſtatten, 
daß der Miniſter nicht eingreifen dürfe, ſobald die Regierung in 
Danzig auf Grund der Schulordnung von 1845 entſchieden 
habe, während doch die Geſetzgebung dem Miniſter das 
Entſcheidungsrecht in Beſchwerdeſachen unzweifelhaft zugeſtehe. Auf 
das Thatſächliche übergehend, konſtatirt er, daß die Regierung 
in Danzig ſelbſt anerkannt habe, ſie habe ihre Genehmigung zur 
Simultaniſirung der Knabenſchule in Elbing nicht ausgeſprochen. 
Der Abg. Perger ſpricht gegen unnöthiges Schaffen von Simul⸗ 
tanſchulen, will dieſelben aber zulaſſen, wo es unumgänglich 
nöthig iſt. Der Korreferent erklärt, er habe in ſeinem Vortrage 
keine Parteianſicht vertreten, ſondern alle berechtigten Stand⸗ 
punkte gewürdigt. Das Recht der Kirchlichkeit der Schu⸗ 
len erkenne er an, vollberechtigt für die Parochialſchulen, ein 
berechtigter Faktor für die öffentlichen Schulen. Daneben ſei 
geltend zu machen das Recht der Wiſſenſchaft und der 
praktiſchen Pädagogik, welche die kirchliche Forderung 
für den Religionsunterricht anerkenne, die Wiſſenſchaft aber von 
der Kirche nicht abhängig machen wolle. Auch ſei das Recht 
der Gemeinden aaf die Schule anzuerkennen, welche 58 
Millionen Mark Schullaſten tragen müßten. So ſei auch den 
Wünſchen der politiſchen Gemeinde Elbing neben denen der 
Kirche und der praktiſchen Pädagogik Rechnung zu tragen. Das 
Vorgehen Elbings ſei ferner auch rechtlich unangreifbar, die Re⸗ 
gierung zu Danzig habe mit der Stadt gehörig verhandelt und 
die Genehmigung des Simultaniſirungsplans im Pr ; 
ausgeſprochen. Darf der Miniſter 
Elbing geſchehen, wo bleibt dann die Sicherheit aller kommuna⸗ 


diejenigen Erze, welche 50 Prozent Eiſen enthalten. Es findet 
ſich auch Chromeiſenerz. Daſſelbe wird aber nicht abgebaut. 
Das jährliche Einkommen aus dem Eiſenbergbau beträgt an 
600,000 Rubel. Faſt ſämmtliche Flüſſe führen Gold, indeß 
kommt der Ertrag aus demſelben kaum ¼ desjenigen aus dem 
Eiſen gleich. Auch Platina kommt vor, wird aber nicht abge⸗ 
baut. Bedeutender iſt der Abbau des Talkſchiefers, der in Form 
von Ziegel zu den Hüttenöfen Verwendung findet. Auch Graphit 
in vorzüglicher Qualität kommt vor. f 

Das Land iſt ſeiner vielen ausgedehnten Sümpfe und 
Moräſte wegen, welche dem Ackerbau ſehr hinderlich ſind, nur 
wenig angebaut. Die Sümpfe und Moräſte ſind kaum paſſirbar, 
was den Transport ſehr erſchwert, der meiſtens erſt, nachdem 
dieſelben gefroren ſind und ſo paſſirbar werden, ſtattfinden kann. 
Die Produkte werden nach Niſchney⸗Nowgorod abgeſetzt. Im 
Uebrigen iſt das Land meiſtens mit Nadelholzwäldern bedeckt, 
hier und da mit der Birke untermiſcht. Von der Birke wird 
der Saft als Getränk benutzt, ſowie die Birkenrinde ſelbſt, zu Ge⸗ 
fäßen verarbeitet, um Flüſſigkeiten darin aufzunehmen. Wird 
doch ſo ein Birkenrindengefäß benutzt, um die berühmte Fiſch⸗ 
ſuppe darin zu kochen. Auf dem Wege trockener Deſtillation 
wird auch das Pech gewonnen. Das hier verwandte Boot, um 
die Flüſſe zu befahren, „batt“ genannt, beſteht nur aus einem 
ausgehöhlten Baumſtamm. Sehr häufig finden furchtbare Wald⸗ 
brände ſtatt, die, vom Sturm begünſtigt, gewaltige Verwüſtungen 
in den wenig bevölkerten Walddiſtrikten anrichten. So brannte 
erſt kürzlich eine Fläche von 20,000 Diſſertinen oder 4 bis 5 
Quadrat⸗Meilen nieder. Gewöhnlich werden dieſe Waldbrände 
von der Bevölkerung ſelbſt verurſacht, um mehr oder beſſeres 
Weide⸗ oder Ackerland zu gewinnen. Man kann denſelben oft 
nur dadurch entgegenarbeiten, daß man einen Gegenbrand auf 
der, entgegengeſetzten Seite anfacht. Die Bevölkerung iſt eine 
ruſſiſche, vor mehr als Jahrhunderten aus dem europäiſchen Ruß⸗ 
land eingewandert, von der altgläubigen Sekte der Kiraki. Im 
Süden finden ſich einige Tartaren⸗ und Kirgiſenſtämme. Indeſſen 
ſprechen die Ruſſen im Ural einen eigenthümlichen Dialekt mit neuen 
Formen und anderem Tonfall, der im übrigen Rußland nicht ver⸗ 
ſtanden wird. Es kommen auch die alten Formen vor, ſowohl ruſſiſche 
als tartariſche Wörter; aber auch ſolche, die weder ruſſiſch noch 
tartariſch, ſondern an Ort und Stelle erſt entſtanden ſind. 
Sagen finden ſich nicht, auch keine Ueberlieferungen von dem 
früheren Volk der Tſchuden, das dieſe Länder bewohnte, nur 
kleine Figuren von Eiſen und Kupfer, die dieſem Polke angehörten. 


Eine Erinnerung an den großen Koſakenaufſtand unter Puga⸗ 
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Donnerſtag, 4. a 
len und privaten Rechte? Der Referent will vor 
Autorität dem berechtigten Wohlwollen gegen Elbing vorangehen 
laſſen; die Staatsgenehmigung für Elbing ſei nicht vorhanden 
geweſen, der Miniſter habe eine Beſchwerde erörtert und nach 
ſeinem Rechte entſchieden. Die Abſtimmung ergab mit 11 gegen 
10 Stimmen (Konſervative, Centrum, Polen gegen National⸗ 
liberale, Freikonſervative, Fortſchritt) den Antrag auf Uebergang 
zur Tagesordnung. 


— In etwa acht Tagen ſieht man der Rückkehr der öſter⸗ 
reichiſchen Kommiſſare nach Berlin entgegen, welche die Verhand⸗ 
lungen über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag 
wieder aufnehmen ſollen. Es iſt nun ſo viel Zeit vergangen, 
daß die Frage der Verlängerung des Vertrages zu einer bren⸗ 
nenden geworden iſt. Soviel hat ſich durch die ſtattgehabten 
Vorverſtändigungen deutlich ergeben, daß die noch übrige Zeit 
bis zum Ablauf des jetzigen Vertragsvhältniſſes, alſo bis zum 
31. d. M. auch nicht entfernt hinreicht, einen neuen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen. Es heißt, in Oeſterreich ſei man jetzt geneigt, den 
Standpunkt, der dieſſeits namentlich in der Rohleinenfrage 
feſtgehalten wurde, als einen berechtigten anzuerkennen und daß 
man zu einem Ausgleich der in dieſer Beziehung erhobenen 
Schwierigkeiten bereit ſei; man darf geſpannt, in welcher Weiſe 
der letztere gefunden werden wird. Der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt 
man aus Berlin vom 28. November: 

„Ueber die plötzliche Unterbrechung der deutſch⸗öſterreichiſchen Ver⸗ 
tragsverhandlungen konnte ich Ihnen vorgeſtern rechtzeitig berichten. 
Was damals über die Motive derſelben und über den Stand der ge⸗ 
enſeitigen Anſichten verlautete, dürfte hauptſächlich dem öſterreichiſchen 
Standpunkt entſprochen haben. Eine intereſſante Ergänzung iſt nun 
die Betrachtung des deutſchen Standpunktes nach dem, was aus guter 
Quelle darüber verlautet. Danach war wan hier durch den Abbruch 
ſehr überraſcht. Man hatte anfangs den Eindruck, als ob die öſter⸗ 
reichiſchen Kommiſſare auf die freie Rohleineneinfuhr zu verzichten ge⸗ 
neigt wären ſo daß bereits im Reichskanzleramt die weſentlichſten 
Punkte des Abkommens über die Verlängerung des jetzigen Vertrages 
entworfen und an die dentſchen Kommiſſare metallo rapbiſeh vertheilt 
worden waren. Auch die ſächſiſchen und bairiſchen Kommiſſare kamen 
in der feſten Meinung hierher, daß dieſer Gegenſtand zur Unterzeich⸗ 
nung fertig ſei. Da hätten die öſterreichiſchen Kommiſſare plötzlich in 
der letzten Sitzung am Dienſtag ſich außer Stande erklärt, ein ſolches 
Abkommen auf der von Deutſchland vorgelegten Baſis zu unterzeich⸗ 
nen. Sie erklärten, auf die freie Rohleineneinfuhr nicht verzichten zu 
können, und wenn ſie es thun würden, jo müßten fie als 
Kompenſation einen Appreturzoll fordern. Damit 
war man nun wieder hier nicht einverſtanden und da entſchloſſen ſich 
öſterreichiſch-ungariſchen Kommiſſare abzureiſen. Sie verſprachen wieder⸗ 
zukommen, zumal der Miniſter Hofmann für den Fall, daß eine Eini⸗ 
gung gelinge, großen Werth darauf legte, daß die Unterzeichnung bier 
perſönlich und nicht auf dem 5 e erfolge. Hier hofft 
man noch immer, daß Oeſterreich in der e nachgeben ee 
werde, wogegen es mir den Eindruck macht, daß Deutſchland vielleicht TUR 
in den andern Punkten weicht. Die Verhandlungen über einen neuen 1 
e Mr dann im Januar beginnen, und zwar auf ſehr umfaf- 
ſender Baſis. Es ſind ſogar ſehr gewichtige Anzeichen orhanden, daß 
der Gedanke an ein gemeinſames deutſch - öfterreichiiches Zollgebiet an 
maßgebender Stelle noch nicht fallen gelaſſen iſt.“ 

— Der berliner „Jentralverein für Handels⸗ 
geographie und Förderung deutſcher Inter⸗ 
eſſen im Auslande“, welcher es bereits in dem einen 
Jahre ſeines Beſtehens verſtanden hat, die offizielle Handelspoli⸗ 
tik in nicht unbeträchtlichem Maße zu beeinfluſſen, hielt am 30. 
November ſeine Generalverſammlung ab, in welcher der Vor⸗ 
ao; Ve 8 11 brechen kam = 7 e Dr. J 4 
es als eine Hauptaufgabe des Vereins hin, für die Nothwend 7 
tſchof belebt die Gemüther, und ein Aberglaube, daß unter den s 
Bergen größere Schätze liegen, welchen denn auch häufig nach⸗ 
gegraben wird. 

Von weit belebteren Schilderungen durchzogen hielt hierauf 
der Reiſende Freiherr v. Tielemann einen vortrefflichen Vortrag 
über ſeine viermalige Ueberſchreitung der Kordilleren⸗Päſſe, jenes 
gewaltigen Höhenzuges, welche die Weſtſeite des amerikaniſchen 
Welttheils von Norden nach Süden durchzieht. Die erſte Ueber⸗ 
ſchreitung geſchah im Gebiete der Vereinigten Staaten im Fel- 
ſengebirge von Colorado. Verläßt man Denver⸗City jo zeigt ſich 
das Colorado⸗Felſengebirge wie ein langgeſtreckter brauner Wald. 
Obgleich die höheren Gipfel ſich bis zu 14,000 engl. Fuß erhe⸗ 
ben, jo bildet doch das Ganze eine eintönige Anſicht von brau⸗ 
ner Farbe, mit kaum maleriſchen Effekten. Die Bäume erſtrecken 
ſich in die Thäler und das Ganze gewährt einen troſt⸗ 
loſen Anblick. Die Amerikaner widerſtreiten dies, und ſchwär⸗ 
men für dies Gebirge, aber es iſt dies durchaus unrichtig. Eine 
ſchmalſpurige Bahn führt in die Zone der Gold⸗ und Silber⸗ 
bergwerke. Hier iſt alles unterwühlt, der Baumwuchs völlig 
gelichtet und kaum eine Bergwand, in welcher ſich nicht Löcher 
und Stollen befinden. Die Bewohner ſind wenig anſprechend. 
Erſt in einer Höhe von 11,000 engliſchen Fußen trifft man die 
Wälder wieder, die weiter unten durch den Bergbau verbraucht 
worden ſind. Grüne Wieſenteppiche und grüne Fichtenwälder 
bedecken die Felſen und ziehen ſich die Thäler entlang bis zur 
Waſſerſcheide. Die Baumgrenze befindet ſich 11,000 Fuß hoch, 
dann aber begegnet dem Auge nur die nackte Felſenwelt. s 
findet ſich nämlich in dieſen Gebirgen kein ewiger Schnee mit 
ſeinen Abwechſelungen, ſondern kahl und braun bilden die Fel⸗ 
ſen ein unendliches Meer, in welchem das Auge keine Ruhe 
findet. Die Gebirgskette, wenn auch vielfach gewunden, bietet 
keinen erfreulichen Anblick dar. Beim Herabſteigen auf der an 
deren Seite begegnet man den fogenannten Parks, Ebenen von 
höheren Gebirgsketten eingeſchloſſen, die früher ſehr wildreich ge: 
weſen ſein mögen, jetzt es aber nicht mehr ſind. Der virginiſche 5 66 
Hirſch und andere Wildarten bevölkern dieſe Waldebenen. Die 
Wege find ſehr unwegſam, eine Art Artemisia wächſt jo üppig, 
daß ſelbſt der Reiter fie nicht durchdringen kann, was die Jagd 
ſehr erſchwert. Allmälig werden die Hoͤhen niedriger, bis man 
die Küſte von San Francisko erreicht. Das zweite aal 
überſtieg Herr von Tielemann den amerikaniſchen Höhenzug vom 
mexikaniſchen Golf aus über das traurige, ziemlich öde Hoch⸗ 
plateau von Mexiko aus. Die Gegend wird durch das ſaftige 
Gewächs der Agave mexicana, fälſchlich Aloe genannt, be⸗ 


auf weiteren po 


nsbeſondere ftelle 


Er 


PAR 
SER 
3 


* 
— 


e eee EST 


IL 


D 
= 
* 
# 
5 


> 


1 * 


K 


I ͤ——— — ——ͤ— —•—’ꝛᷓ—— 


r 


überſchritten. 


3 


keit einer deutſchen Kolonialpolitik Propaganda zu 
machen. Es handele ſich dabei nicht etwa um politiſche Kolo⸗ 
nien durch zwangsweiſe Annexionen, ſondern um die Anlegung 
von Handelsfaktoreien und Ackerbaukolonien, wo die deutſchen 
Auswanderer nicht aufhören, — hinter hohen Zollwällen — die 
Konſumenten deutſcher Produkte zu bleiben, ſondern wo ſie ihre 
Stammeseigenheiten bewahren und dadurch, wenn auch fern von 
der Heimath in guten und böſen Tagen dem Vaterlande wirth⸗ 
ſchaftlich und politiſch von Nutzen ſein können. In dieſem 
Sinne ſolle ſeitens des Vereins eine Agitation eingeleitet 
werden, damit der noch kürzlich in Frageform aufgeſtellte 
Satz: „bedarf Deutſchland der Kolonien?“ allſeitig als be- 
jaht aufgefaßt wird. Für den Import überſeeiſcher Rohpro⸗ 
dukte nach Deutſchland ſei es für die Zukunft ein hauptſächliches 
Beſtreben, den deutſchen Handel von der britiſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Geſchäftsvermittelung frei zu machen. Als be⸗ 
ſondere Stützpunkte für die Entwickelung des überſeeiſchen 


deutſchen Handels gelten dem Vorſtande des Zentralver⸗ 
eins für Handelsgeographie namentlich Japan, China, 
Diſtrikte von Südamerika, Mexiko ꝛc., Gebiete, 


denen bekanntlich auch ſchon das Auswärtige Amt ſein Augen⸗ 
merk zugewandt hat. 

Dresden. In der zweiten ſächſiſchen Kam- 
mer iſt folgender Antrag eingebracht worden: „Die Kammer 
wolle beſchließen“ an die königliche Staatsregierung das Erſuchen 
zu richten, daß dieſelbe bemüht ſein möge, bei dem Bundesrathe 
auf Wiederherſtellung der Silberwährung 
neben der Goldwährung durch ein Reichsgeſetz hinzu: 
wirken.“ Unterzeichnet iſt der Antrag von 26 Abgeordneten. 

Nürnberg, 28. November. Der Polizeibericht meldet: 
Am vergangenen Dienſtag, den 25. l. Mts. wurden dahier ver⸗ 
ſchiedene Hausdurchſuchungen nach verbotenen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Druckſchriften vorgenommen 
und bei dieſer Gelegenheit bei dem Einkaſſirer Grünewald außer 
verſchiedenen anderen ſozialdemokratiſchen Schriften insbeſondere 
nachbezeichnete Druckſchriften vorgefunden und polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt: 14 Nummern der von Moſt redigirten in Lon⸗ 
don herausgegebenen verbotenen Druckſchrift „Freiheit“, 45 
Exemplare der verbotenen Druckſchrift: „Nieder mit den 
Sozialdemokraten“ von W. Bracke, 3 Exemplare der ver⸗ 
botenen Schrift: „Der große Krach“ von F. G. Schulze, 
2 Hefte der verbotenen Druckſchrift: „Die Kämpfe der Pariſer 
Kommune“, 2 Exemplare der verbotenen Broſchüre: „Die par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit des deutſchen Reichstages 1874— 76“ 
von A. Bebel, 393 Exemplare der verbotenen Broſchüre: „Der 
Steffelbauer von Feldmoching und die Sozialdemokratie“, Verlag 
von A. Kiefer. Außerdem fand ſich noch unter einer größeren 
Partie kleingehauenen Holzes auf dem Dachboden ein verſchnürtes 
Paket, welches 170 Stück Flugblätter über die Art und Weiſe 
der ſozialdemokratiſchen Agitation nach dem Inkrafttreten des 
Sozialiſten⸗Geſetzes enthielt. f 

Metz, 29. November. Von der für Elſaß⸗Lothringen 
aufzunehmenden 4½ prozentigen Anleihe, welche als Geſetz⸗ 


Entwurf dem Bundesrath bereits vorgelegt iſt, wird eine Summe 
von 10 Mill. Mark für Eiſenbahnzwecke verwandt wer⸗ 


den. Es ſoll eine neue Verbindung von hier nach dem Rhein 


ausgeführt werden; dies würde die Linie Metz⸗Raſtatt 


ſein. Die Strecke von Mörchingen (Morhange) bis Saaralben 
iſt ſchon im Bau begriffen; fie ſchließt ſich an die Linie Metz⸗ 
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Remilly⸗Mörchingen an. Von Saaralben erfolgt die Weiterfüh- 
rung durch das Eichel- und Moderthal über Ingweiler nach 
Hagenau. Für die ſchon in Angriff genommene Strecke von 
Buchsweiler nach Hagenau iſt vom Landesausſchuß eine erſte 
Rate von 250,000 M. bewilligt; auch iſt im letzten Landesaus⸗ 
ſchuß die Weiterführung der Linie Buchsweiler-Hagenau nach 
Röſchwoog bereits erörtert worden und würde hier dieſelbe an 
die große direkte Route Straßburg⸗Lauterburg⸗Mainz anſchließen. 
Bei Beinheim, oberhalb Selz, würde alsdann die Linie nach 
Raſtatt abzweigen im Anſchluß an eine von badiſcher Seite bis 
an den Rhein zu führende Bahn. Der Rhein würde auf einer 
feſten Brücke zu überſchreiten ſein und wird das Reich voraus⸗ 
ſichtlich an den Koſten für dieſe Bahn ſich betheiligen, da durch 
die Herſtellung einer direkten Verbindung zwiſchen Metz und 
Raſtatt außer den eljaß = lothringischen Landesintereſſen in 
mancher Hinſicht auch militäriſche Intereſſen berührt werden. 


(K. Ztg.) 
Italien. 

Gegen Ende des Jahres wird Papſt Leo XIII., 
wie die „Italia“ erfährt, eine den „Peterspfennig“ 
betreffende Encyklika an alle Biſchöfe richten. Nachdem er 
in dieſem Dokument der Geiſtlichkeit für ihre Mitwirkung bei 
dieſem Werke ſeinen Dank ausgeſprochen, deſſen Ertrag von nun 
an das einzige Einkommen des Papſtes und des heiligen Stuhles 
bilde, wird derſelbe von der gegenwärtigen Situation, von den 
ſteigenden Bedürfniſſen und der Nothwendigkeit ſprechen, die 
Werke der Wohlthätigkeit, welche durch die Zeitereigniffe ihrer 
früheren Hilfsquellen beraubt ſeien, zu unterſtützen. Der Papſt 
wird dann die Art und Weiſe auseinanderſetzen, wie das ein⸗ 
geſammelte Geld vertheilt wird, und die Biſchöfe, den Klerus 
und die Katholiken aufmuntern, das unternommene Werk fort⸗ 
zuſetzen. Die Einſammlung des Peterspfennigs hat im letzten 
Jahre ſehr wenig eingetragen, aber in Folge der neuen, vom 
Vatikan ausgegangenen Inſtruktionen haben die in dieſem Jahre 
unter Mitwirkung der Dibzeſan-Komites eingeſammelten Beträge 
die im Vorjahre realiſirte Ziffer bedeutend überſchritten. Die 
ſtärkſte Summe iſt von Frankreich eingegangen, in den erſten 
zehn Monaten des Jahres 1879 ungefähr 1,100,000 Fr., aus 
Amerika ſiud 900,000 Fr. gekommen. aus England 750,000 Fr., 
aus Oeſterreich-Ungarn 700,000 Fr., aus Deutſchland 150,000 Fr. 
In Belgien ſind in den erſten acht Monaten 300,000 Fr. geſam⸗ 
melt worden. Holland hat 60.000 und die Schweiz ungefähr 
30,000 Fr. geſchickt. Italien hat im Verhältniß wenig gegeben, 
da bis zum 31. Oktober blos 600,000 Fr. eingegangen ſind. 
Der Geſammtbetrag beläuft ſich, nach den Angaben der 
„Italie“ wenigſtens, auf die immerhin noch ſtattliche Summe 
von 4,590,000 Fr. 


Belgien. 


[Papſt Leo und der Biſchof von Tournai.] 
Aus Belgien wird ein Vorgang gemeldet, welcher das Verhält⸗ 
niß zwiſchen der römiſchen Kurie und einem Theile der belgiſchen 
Biſchöfe in einem eigenthümlichen Lichte erſcheinen läßt. Schon 
ſeit langer Zeit erregte das Verhalten des Biſchofs von Tour⸗ 
nai im ganzen Lande den größten Anſtoß. Der Fanatismus die⸗ 
ſes Kirchenfürſten überſchritt alle Grenzen; er ließ ſich zu un⸗ 
glaublichen Heftigkeiten hinreißen, ſetzte Generalvikare und Pfar⸗ 
rer ab, exkommunizirte, kurz, er gab ein erſtaunliches Beiſpiel des 
heftigſten Fanatismus. Eine Gemeindeſchule in Tournai hatte 


zeichnet, die ſich ja auch an den Ufern des Mittelmeeres einge⸗ 
bürgert hat. Aus ihr wird das berauſchende Getränk, die 
Pulke, bereitet, von dem täglich ein ganzer Eiſenbahnzug von 
80 bis 100 Axen vom Lande ankommt und Abends in der 
Hauptſtadt vertilgt wird. Dieſe Gegend hat auch ihre eigen⸗ 
artige Schönheit. 

Man hat häufig Durchblicke auf den blauen Seeſpiegel ſo⸗ 
wie auf die Felſengebirge mit kräftiger Vegetation. In der 
Ferne zeigt ſich der Popokatepetl, der höchſte Berg. In Mitten 
dieſes Hochplateaus liegt die Hauptſtadt Mexiko's. Bäume mit 
einer Art 10—12 Fuß langem graugrünen herabhängendem Mooſe 
bedeckt, geben der Gegend ein eigenthümliches Ausſehen. Der 
Weg ins heiße Land der Weſtküſte zieht ſich in langen Windun⸗ 
gen mit dem Blicke auf Seen, Dörfer und Städte entlang. 
Schon auf der Paßhöhe beginnt eine gänzlich neue Vegetation. 
Zuckerfelder und andere Kulturen ziehen ſich am Wege entlang 
und man genießt endlich wieder eine lauwarme Nacht, während 
es auf dem Hochplateau nur rauhe, kalte Nächte giebt. Von 
Guanaxuato auf der Straße nach Pulko überſchreitet man 5—6 
Päſſe. Wer eine volle Woche bis zum Küſtenſaum reitet, und 
zum erſten Mal das Gebiet des tropiſchen Waldes betritt, dem 
wird es auffallen, daß dieſer hier von anderen tropiſchen Urwäl⸗ 
dern ſich unterſcheidet. Das Land iſt im Allgemeinen regenarm, 
zwar nicht ſo dürr wie z. B. in Peru, aber keineswegs überaus 
üppig. Die Vegetation bildet zwar auch reiche Formen, aber es 
fehlt hier das reiche Unterholz, ſo daß man die einzelnen Bäume 
und ihre Formen mehr erkennen kann. Das Tiefland des Meer⸗ 
buſens von Akapulko wird von einem Steingehege eingeſchloſſen, 
ſo daß keine Briſe Kühlung ſchaffen kann, was unter dem 16. 
Breitegrade etwas zu bedeuten hat, bis endlich ganz unvermittelt 
der Ort hervortritt. 

Die 3. Ueberſchreitung der Cordilleren⸗Päſſe nahm ihren 
Ausgang von Nord⸗Columbia in Südamerika aus, denſelben Weg, 
den Alex. v. Humboldt beſchritten hatte, und von welchem das 
Tagebuch erhalten iſt. Man gebraucht 4 Monate des Rittes 
vom Caraibiſchen Meer oder der Mündung des Magdalenen⸗ 
Stromes bis zum Gebirge. Die Thäler liegen hier der Quere 
nach wie eine Hand mit den Fingern, und wenn man eben eine 


Hohe überſchritten hat, jo liegt gleich wieder ein Thal dahinter. 


Bei 10,000 Fuß Höhe wird der Kindiupaß am Chimborazo 
Eine überwältigende Pracht der Vegetation zeigt 


ſich auf dem ganzen Wege dorthin. Ein Pflanzengeſchlecht, wel⸗ 


ches man nur der Ebene angehörig denkt, die Palmen ziehen ſich 


Schule Konkurrenz machte. 


m 


er mit dem Interdikte belegt, weil fie der von ihm begründeten 
Der Miniſter des Auswärtigen, 
Frére⸗Orban, lenkte deshalb in einem diplomatiſchen Schriften⸗ 
wechſel mit dem Vatikan die Aufmerkſamkeit der Kurie auf dieſe 
durch nichts zu rechtfertigende Erkommunikation. Der Papſt ver⸗ 
dammte das Verhalten des Prälaten und forderte ihn auf, das 
Interdikt zurückzuziehen. Der Biſchof ſuchte dieſen Schlag abzu⸗ 
wenden; er begab ſich ſogar nach Rom, um Recht zu erhalten, 
und kam von dort wie ein Triumphator zurück. Die Ultramon⸗ 
tanen ſprengten nämlich das Gerücht aus, daß er ſich mit dem 
Papſte geeinigt, daß alſo die Kurie nachgegeben hätte. Nach 
ſeiner Rückkehr zeigte ſich der Biſchof noch exaltirter, insbeſondere 
hielt er das Interdikt aufrecht, gegen welches der Papſt proteſtirt 
hatte. „Er wird nachgeben müſſen“, ſagte der Kardi⸗ 
nal Nina zu dem belgiſchen Geſandten beim Vatikan; aber der 
Biſchof leiſtete Widerſtand, und die Ultramontanen, welche ſahen, 
daß der Papſt keine Maßregeln ergriff, betrugen ſich nach dem 
Beiſpiele des Biſchofs, gleichſam als ob ſie den Papſt durch ihre 
Kühnheit einſchüchtern wollten. Das „Echo du Parlement“ ver⸗ 
öffentlicht ſeit mehr als einem Jahre Briefe aus Tournai über 
die Handlungsweiſe des Biſchofs. Dieſes Blatt meldet nunmehr, 
daß der Papſt einen Generalvikar, welchen Herr Dumont abge⸗ 
ſetzt hatte, mit drei Breven aus Rom zurückſandte. Das eine 
der letzteren entzieht dem Biſchof die Mehrzahl 
feiner Amtsbefugniſſe, das zweite Breve ernennt ei- 
nen Vertreter des Biſchofs und das dritte befiehlt dem 
Kapitel der Kathedrale von Tournai, dem Klerus der 
Diözeſe die Entſchließungen des Papſtes mit- 
zutheilen. 5 

Ueber die Ankunft und die Inſtallirung des „Vertreters“ 
des Biſchofs Dumon veröffentlicht die in Tournai erſcheinende 
„Vérité“ einen ſehr pikanten Bericht, nach welchem es zwiſchen 
dem bisherigen Biſchof und den Prälaten ſeines Nachfolgers bei⸗ 
nahe zum Handgemenge gekommen wäre. Nachdem Herr de 
Rouſſeaux die Glückwünſche des Kapitels empfangen und erklärt 
hatte, daß er käme, „um die Gemüther zu beruhigen und die 
Eintracht wieder herzustellen“, begab er ſich nach dem biſchöflichen 
Palaſte, von welchem er Beſitz ergriff. „Man weiß“, fährt die 
„Verité“ fort, daß der Biſchof Dumont ſich im Seminar befin⸗ 
det. Am Morgen fanden ſich die Kanoniei Maton, Vray und 
Wettecamps an der Thür dieſer Anſtalt ein, mit dem päpſtlichen 
Breve verſehen, welches Migr. de Rouſſeaux mit der Verwaltung 
der Diöze beauftragt. Die Thür des Seminars iſt mit einem 
Schiebefenſter verſehen. Daſſelbe wurde beim erſten Läuten auf⸗ 
gezogen und enthüllte das Geſicht des Biſchofs, welcher die Thür 
öffnete. Sobald ihm aber dieſe Herren den Zweck ihres Be⸗ 
ſuches kundgegeben hatten, ſtieß der Biſchof den Kanonikus Ma⸗ 
ton, welcher ſich ihm gegenüber befand, heftig zurück und ver⸗ 
ſuchte die Thür zu ſchließen; allein es gelang dem Kanonikus, 
feinen Regenſchirm in die Thüröffnung zu bringen und den Biſchof 
im Schach zu halten. Der Regenſchirm wurde zerbrochen! Die 
Gruppe, welche urſprünglich ans vier Perſonen beſtand, verſtärkte 
ſich ſogleich um eine beträchtliche Anzahl von Geiſtlichen, von 
denen die einen für, die anderen gegen den Biſchof Partei er⸗ 
griffen.“ Die „Verité“ ſchließt ihren draſtiſchen Bericht mit 
den Worten: „Augenblicklich prügelt man ſich vielleicht.“ Alle 
dieſe Vorgänge bereiten, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hervorhebt, dem 
wenig politiſchen Feldzuge eine Ende, welchen die fortgeſchritte⸗ 
nen Liberalen in Belgien gegen das Miniſterium Frere-Orban 


in ihren ſchlanken Formen bis hoch in die Berge heran. Im 
Gebiete des Magdalenenſtromes finden häufig Regengüſſe ſtatt, 
der Boden iſt meiſt naß und in der feuchtwarmen Atmosphäre 
entwickelt ſich eine ungeheuer üppige Vegetation. Mag der Rei⸗ 
ſende ſehen wie er durchkommt. Nur ein einziger Durchhau bil⸗ 
det den Weg, an ein Ausweichen nach den Seiten hin iſt nicht 
zu denken. Liegt ein Baumrieſe über den Weg oder ein Loch 
verſperrt denſelben, er muß herüber oder hindurch. Dabei wächſt 
ein undurchdringliches Geſtrüppe an den Seiten, Lianen oder 
Schlinggewächſe überziehen den Weg und heben den Reiter wehr⸗ 
los aus dem Sattel, Dornen zerreißen ſeine Kleider und ver⸗ 
wunden ſein Pferd, welches oft in dem ſchwarzen Schlamm des 
Bodens bis an dem Bauche ſtecken bleibt. Pferde und Maul⸗ 
thiere ſind in ſolchen Fällen oft rettungslos verloren. Der Rei⸗ 
ſende traf in einem Fall einen ſolchen ſteckengebliebenen Eſel, der 
inmitten im Wege ſeinen Tod gefunden, verweſend an, über den 
er hinweg mußte, und das nennt ſich eine königliche „Heer⸗ 
ſtraße“. Von der überwältigenden Pracht der Palmen im Hoch⸗ 
gebirge macht man ſich keine Vorſtellung. Der Stamm, 1—2 
Fuß im Durchmeſſer, iſt weiß und trägt oben einen ſilbergrauen, 
ſchlanken Wedel, von dem die ſcharlach-rothen mannslangen Trau⸗ 
ben herabhängen. Dieſe Wachspalme überragt die anderen Ge⸗ 
wächſe, gleichſam einen Wald über dem Walde bildend. Eine andere 
niedrigere zierliche Form die Euodoxia fridia ſowie die Wedel 
der Baumfarne bilden das Unterholz. Sie finden ſich in über⸗ 
wältigender Pracht und großer Menge in ganz anderer Ent⸗ 
wickelung als bei uns in den Treibhäuſern und bilden dort den 
weſentlichen Stolz des Waldes in dieſer paradieſiſchen Natur. 
Je höher man kommt verſchwinden allmählig die Palmen. Eine 
Art Eichen mit knorrigen Stämmen treten an deren Stelle, jeder 
Aſt, jeder Zweig dicht bedeckt mit ſchönen paraſitiſchen Pflanzen 
von grauer Farbe auf dem tiefen Dunkelgrün des Laubes. Endlich 
iſt die Paßhöhe erreicht. Aber es fehlt ihr die Großartigkeit, 
weil die Berge ſanft gerundete Rücken zeigen. Dieſelben ent⸗ 
ſtehen durch die Bewaldung. Bei Hauka wird man durch 
unendliche Wälder von Bambus überraſcht von 40—50 Fuß 
Höhe mit ihren grasgrünen zitternden Halmen. Che die ſeit⸗ 
lichen Zweige den Schaft verlaſſen, iſt derſelbe ſpiralförmig auf⸗ 
gewickelt und macht in ſeiner braunen Färbung den Eindruck 
einer rieſigen Fuß hohen Zigarre. Tagelang reitet man durch 
dieſen Bambuswald. Dann gelangt man herabſteigend wieder 
in den Tropenwald. Die Palmen treten wieder auf, in den 
verſchiedenſten Arten, von denen einzelne oft eng auf den Raum 


eines preußiſchen Kreiſes beſchränkt gefunden werden. Beſonders 
entzückend macht ſich der Anblick der Palma colorado. Ein 
Diſtrikt von 600—1200 Meter iſt ganz bedeckt mit derſelben. 
Auf dem hellgrauen Palmenſtamm ſitzt ein lichtgrüner Wedel 
8—10 Fuß hoch, aus deſſen Mitte das jüngſte Blatt wie eine 
Hahnenfeder brennend roth hervorkommt. 

Der letzte Uebergang über die Cordilleren geſchah von Tie⸗ 
lemann über den Uſpajatapaß, einer großartigen Oede oder viel⸗ 
mehr die ödeſte Großartigkeit, welche ähnlich dem Kaukaſus ſein 
ſoll. Von Buenos Aires geht man mit dem Flußdampfer bis 
zu Roſario, wo man die Eiſenbahn betritt. In Villa Mercedes 
beſteigt man die mit 10—12 Pferden beſpannte Poſtkutſche, 
nicht unpaſſend dort Galera genannt, und fort geht es in ge⸗ 
ſtrecktem Galopp. Zuerſt durch die Pampas, einer weiten welli⸗ 
gen Grasfläche mit endloſem dornigen Geſtrüpp bewachſen, das 
ſo hoch wie der Wagen gewachſen iſt. Unzählige Papageien, 
Wildtauben, ein kleiner Nager und einzelne Guanakos, der wilde 
Bruder des Lama bevölkern die Pampas. Hinter Mendoza, 
einem großen Dorf, wird die langweilige Gegend beſſer. Wei⸗ 
zenfelder und Fruchtbäume zeigen ſich und der charakteriſtiſche 
Baum, der die Wege umgiebt, iſt unſere Pyramidenpappel. Ein 
Pferd koſtet hier nur 5 Dollar, ein Maulthier 10 Dollar. Zu⸗ 
nächſt erreicht man eine Vorkette der Cordilleren von 78000 
Fuß Kammhöhe, dann ſpäter die Nähe des Aconcagua, des 
höchſten Berges der ſüdlichen Andeskette. Es iſt kein Vulkan, 
wie gewöhnlich angenommen wird, mit gewöhnlichen Formen. 
Die Hochebene iſt eine öde Gegend von Felswänden, unbeſchreib⸗ 
lich großartig, wenn fie nicht jo einförmig wäre, aber 2 Tage dort 
zu reiſen ermüdet ſehr. Die Höhe des Paſſes iſt ſehr ſteil und 
12,000 Fuß hoch, ein gewaltiges Schneefeld breitet ſich hier 
aus. Aber das Schneefeld iſt ganz eigenthümlich durchfurcht, 
und fieht aus wie ein Schachbrett. Es bilden ſich nämlich in 
der Schneemaſſe ſtets ſich vertiefende Furchen, ſo daß der ein⸗ 
zelne Schneekegel oft 6—800 Fuß von ſeinem Nachbarn ge⸗ 
trennt iſt. In 1¼ Tagen ſteigt man wieder durch die groß- 
artige öde Felſenwelt herab. Erſt bei 3000 Fuß über dem 
Meeresſpiegel ſieht man wieder Felder, Gärten, Weinberge und 
macht das nördliche Chili ganz den Eindruck wie in Europa die 
Gegend in der Lombardei. 

N. M. Witt. 
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eingeleitet hatten. Bisher konnte man verſuchen, den Glauben 
zu erwecken, daß Herr Frere von der Kurie nur leere Verſpre⸗ 
chungen erlangt habe. Nach den Vorgängen von Tournai er⸗ 

ſcheint dieſe Annahme aber ausgeſchloſſen. Die fortgeſchrittenen 
Liberalen werden ſich durch ſo frappante Thatſache überzeugen 
laſſen und den Triumph des Herrn Freére nicht mehr in Abrede 
ſtellen. Dieſe Vorgänge beweiſen aber zugleich, daß die Staats⸗ 
gewalt, ſobald ſie den hierarchiſchen Beſtrebungen mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit begegnet, ſchließlich doch das Feld behauptet. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Nov. Heute find Ihre Majeſtä⸗ 
ten in ihre Hauptſtadt zurückgekehrt, ohne daß 
die Bevölkerung dadurch in irgend welche Aufregung verſetzt 
worden wäre. An einem Ausdruck der Freude über den Beſuch 
in Berlin fehlte es daher gänzlich. Ich befürchte auch, daß der⸗ 
ſelbe hier keine ſehr tiefen Spuren hinterlaſſen werde. Die An⸗ 
ſchauung einiger berliner Blätter, daß wichtige politiſche Folgen 
aus der Anweſenheit unſeres Königs in der deutſchen Hauptſtadt 
hervorgehen würden, dürſte ſich als irrig erzeigen. Namentlich 
wäre es eine vollſtändige Illuſion, wenn man glaubte, daß unſer 
Verhältniß zu Rußland, welchem Lande Dänemark gegenwärtig 
wohl am nächſten ſteht, dadurch im Mindeſten alterirt werden 
wird. Denn darin muß ich dem „Dagbladet“ einmal Recht ge⸗ 
ben: große Politik wird hier nicht getrieben und Pläne werden 
hier nicht geſchmiedet. Wohl iſt unſer ganzes Landesvertheidi⸗ 
gungsſyſtem auf den Beiſtaud einer Großmacht berechnet, oder 
ſoll doch darauf baſirt ſein, allein welche Macht dies ſein ſoll, 
das weiß man hier noch nicht, ſondern es wird dies von den 
jeweiligen Umſtänden abhängen. Aus dieſem Zuſtand der Un⸗ 
gewißheit aber wird man ſchwerlich heraustreten wollen, um ſich 
nach einer Seite hin zu binden. Eine Veränderung der däni⸗ 
ſchen Politik, die eben darin beſteht, ſo wenig poſitiv zu ſein 
wie nur immer möglich, wird durch die Anweſenheit des Königs 
ſchwerlich hervorgerufen werden. Man wird ſchon das als ein 
ſehr gutes und ergiebiges Reſultat betrachten müſſen, wenn die 
Beziehungen zu Deutſchland eine etwas freundlichere Geſtalt an⸗ 
nehmen, als bisher, wo die Gemüther immer noch von ſtarkem 
Mißtrauen gegen jenes Land erfüllt waren. Es wäre dies auf⸗ 
richtig zu wünſchen, obgleich die Ausſichten dafür nicht die beſten 
ſind, denn trotz aller Redensarten von dem Verlangen, mit dem 
mächtigen Nachbarſtaat in freundſchaftlichen Beziehungen zu ſte⸗ 
hen, können ſich unſere tonangebenden Blätter noch immer von 
ihrer ſteifen, zugeknöpften Weiſe Deutſchland gegenüber nicht tren⸗ 
nen. Auf dieſe Art iſt's nicht gethan, und wenn das „Dagla⸗ 
det“ in das neue Verhältniß zu Deutſchland ſein „unverändertes 
Urtheil über die Vorzeit“ mit hinüber nehmen will, ſo iſt das 
eben ein Beweis dafür, daß es eine aufrichtige Verſöhnung und 
Annäherung nicht will, denn dieſe muß eben darauf beruhen, 
daß man über die Vorzeit einen Strich macht. Ob man ſich je⸗ 
mals dazu verſtehen wird, muß zweifelhaft erſcheinen, ſo lange 
nicht ein vollſtändiger Wandel in den jetzt herrſchenden An⸗ 
ſchauungen eintritt. (N. ⸗Ztg.) 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 30. November. [Urſache der Siſtirung 
des „Golos“] Es dürfte Ihnen bereits bekannt ſein, daß der 
„Golos“ für den Zeitraum von fünf Monaten ſiſtirt fer. Intereſſant 
wird es jedenfalls ſein, die Urſachen des miniſteriellen Ukaſes kennen 
zu lernen, durch welchen ein durchaus nicht regierungsfeindliches Blatt 
am Erſcheinen für einen Zeitraum verhindert wird, der faſt einem Ver⸗ 
bote für immer gleichkommt. Der Sachverhalt iſt folgender: Im 
Laufe dieser Woche veröffentlichte der „Golos“ eine Notiz über einen 

ewiſſen Dr. Menggios, Profeſſor der griechiſchen Literatur an der 
ieſigen Geiſtlichen⸗-Akademie. Dr. Menagios iſt ein hochſtrebender 
Mann; ihm genügte die Profeſſur an der Geiſtlichen⸗Akademie und der 
Titel eines „Mitgliedes der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften“ 
nicht; er wollte auch Profeſſor der griechiſchen Sprache an der hieſigen 
Univerſität werden. Zum Profeſſor an der Geiſtlichen⸗Akademie er⸗ 
nennt der 1 die ihm vom Rektor . erſön⸗ 
lichkeiten; auch zum Mitgliede der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften kann man vom Kultusminiſter ernannt werden, und 
Dr. Menagios gelangte zu beiden Titeln durch Ernennung. Um 
. Dei: an der Univerſität zu werden, genügt aber der Titel eines 
oktors der Philoſophie, den ſich Menagios in Göttingen zu einer 
Zeit erworben hat, als er noch für 25 Thaler zu erhalten war, nicht, 
man muß hier den „Magiſter“ erwerben; hierzu iſt es nöthig, eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit einzureichen und dieſe öffentlich zu vertheidigen. 
Dr. e hatte die Dreiſtigeit dem Senate der hieſigen Univerſität 
mehrere Arbeiten in alt⸗ und neugriechiſcher Sprache einzureichen, von 
denen die letzteren mehr als ſchülerhaft waren, da ſie von orthographi⸗ 
ſchen und grammatikaliſchen Fehlern ſtrotzten. Sie konnten beim fe 
moviren zum . gar nicht in Betracht kommen. Anders verhielt 
es ſich mit der Arbeit über die altgriechiſche Literatur unter dem 
Titel: „Kritiſche Forſchungen über die griechiſche Geſchichte Teno⸗ 
phons“, welche Menagios im Jahre 1871 in Göttingen als Diſſerta⸗ 
tion gedruckt und die ihm den göttingiſchen „Doktor“ eingebracht hat. 
Bei der Prüfung dieſer Arbeit ſtellte es ſich heraus, was die Gelehrten in 
Göttingen im Jahre 1871 nicht gewußt haben, daß die ihnen vorgelegte 
Arbeit bereits im Jahre 1858 in Athen erſchienen und vom dortigen 
Gelehrten K iprianos verfaßt ſei, auch den Titel: „Die griechilche 
Geſchichte Kenophon's“ geführt habe. Selbſtverſtändlich iſt, 
der entlarvte freche Fe N Dr. Menagios nicht zur Pro⸗ 
motion zugelaſſen wurde. Dieſen Sachverhalt machte der Feuille⸗ 
toniſt des „Golos“ am Sonntag zum Gegenſtand ſeiner Wochen⸗ 
1 chronik, in welcher er auch auf die Ernennung des göttingiſchen 
Doktors Menagios zum Profeſſor an der Geſtlichen Akademie im Jahre 
1876 zurückgreift. In dieſem Jahre aber erhielt die Redaktion des 
„Golos“ ein in ihrem Archive aufbewahrtes Schriftſtück, in welchem 
es heißt, daß Dr. Menagios die veniam legendi auf Grund eines mit 
der Aufſchrift: „Bemerkungen über den derzeitigen Zuſtand der neu⸗ 
riechiſchen Sprache” ausgeſtatteten Artikels erhalten habe, welches 
eider eine elende ungrammatiſche Compilation eines im Anfange der 
dreißiger Jahre in einer franzöſiſchen Zeitſchrift erſchienenen Artikels 
iſt und eine bodenloſe Unkenntniß, des Gegenſtandes N Nun 
ſagt der Feuilletoniſt des „Golos“ dem Dr. Menagios, er hätte ſei⸗ 
nem Ehrgeize Magiſter und Profeſſor der — — Univerſität zu 
f 
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werden bis dahin Zügel anlegen müſſen, bis die Profeſſoren der Unis 
verſität, wie es bis zum Jahre 1863 der Fall geweſen, wiederum vom 
Miniſter ernannt werden, da er dann gewiß das erſehnte Ziel er⸗ 
reicht haben würde. Da nun in dieſem Augenblicke die „Reform“ 
unſerer Univerſitäten in dieſer Richtung vom Kultusminiſter in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, fühlte er ſich natürlich angegriffen und eine Folge 
hiervon war das Verbot des „Golos“ für eitraum von fünf 
Monaten. Gewiß ein . Grund, — denn es will 


ö . 15 bei uns ſehr 
viel heißen, einem Miniſter die Infallibilität abzuſprechen! 


Sc a 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 3. Dezember. Das Zwickauer Grubenunglück 
erfolgte bei einer Belegſchaft von 150 Mann, von denen gegen 
70 gerettet wurden. Geſtern ſind bis Nachmittag 4 Uhr 
5 Leichen gefördert worden. Die Unbrauchbarkeit des zweiten 
Fördergerüſtes verhinderte die weitere Rettung. Verunglückt ſind 
auch beide Steiger; die Leute arbeiteten 600 Meter tief. 

(Wiederholt. ) 

Petersburg, 3. Dezember. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 
öffentlich ein Telegramm des General- Gouverneurs in Moskau: 
Am 1. Dezember, Abends 11 Uhr, bei der Einfahrt des Ba⸗ 
gage⸗ und Bedienungs-Zuges des Kaiſers ins 7. Viertel des 
Rogoſch'ſchen Stadttheils von Moskau, erfolgte eine Exploſion, 
in Folge deren der Zug entgleiſte, ein Bagagewagen umſtürzte 
und zwei Perſonenwaggons ſich quer über das Geleiſe ſtellten. 
Durch die Erplofion bildete ſich auf der Bahnfläche eine Grube, 
2 Arſchien tief, 7 lang und 8 breit. Eine Verunglückung von 
Perſonen iſt nicht erfolgt. Das Haus, woraus die Mine ge⸗ 
führt worden, iſt entdeckt. Zur Ermittelung der Miſſethäter 


wurde unverzüglich geſchritten. (Wiederbolt.) 
Celegraphiſcher Specialberichl der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 3. Dezember, 7 Uhr Abends. 
Kaiſer empfing heute den Botſchafter Prinzen 


Der 
Reuß. 
Anläßlich des Geburtstags der Großherzo— 
gin von Baden findet heute ein Diner im kaiſerlichen 
Palais ſtatt, woran der Kronprinz, Prinz Wilhelm, der Prinz 
und die Prinzeſſin von Hohenzollern, die badiſche Geſandtſchaft, 
der Botſchafter Prinz Reuß, Graf Moltke, Graf Schleinitz und 
die oberſten Hofchargen theilnehmen. 

Der Botſchafter Graf Hatzfeld begiebt ſich heute von 
hier nach Varzin. 

[Abgeordnetenhaus.] Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung wird ein Schreiben des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Karl verleſen, welches für die zur Feier der ſilbernen 
Hochzeit dargebrachten Glückwünſche dankt. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrags v. Scho r⸗ 
lemer, betreffend die Vererbung der Landgüter in Weſtfalen. 

Grumbrecht und Pariſius gegen, v. Min⸗ 
nigerode und Miquel für den Antrag. 

Miniſter Dr. Lucius erklärt, die Staatsregierung werde 
erſt nach Anſtellung gewiſſer Ermittelungen zu der vorliegenden 
Frage beſtimmte Stellung nehmen können. Er perſönlich ſtehe 
dem Antrage vollkommen ſympathiſch gegenüber und werde 
die Sache nach beſten Kräften fördern. Die Regierung werde je⸗ 
denfalls einen Geſetzentwurf im Sinne des Antrages Schorlemer 
einbringen. Ob dies ſchon in der nächſten Seſſion geſchehen 
werde, könne er heute noch nicht ſagen. 

v. Schorlemer für den Antrag. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Köhler (Göttin⸗ 
gen): „den Antrag Schorlemer der Regierung zur Erwägung zu 
überweiſen, welche geſetzlichen Beſtimmungen zur Erhaltung der 
Bauerngüter zuerlafjen find“, abgelehnt, u. der Antrag Windhorſt an⸗ 
genommen, den Antrag Schorlemer der Regierung mit der Aufforde⸗ 
rung zu überweiſen, dem Landtage in der nächſten Seſſion, nach 
Anhörung des Provinziallandtages den Geſetzentwurf zur Regelung 
und Vererbung der Landgüter in Weſtfalen im Sinne des Antrages 
Schorlemer vorzulegen. 

Ferner wurde der Antrag v. Minnigero de angenommen, 
welcher die Regelung auch auf die übrigen Provinzen ausgedehnt 
wiſſen will. 

Es folgen Wahlprüfungen. Eine längere Debatte knüpft 
ſich an die Wahl Aegidi's im achten düſſeldorfer Wahlbezirke. 
Der Wahlprüfungskommiſſar beantragt, die Wahl Aegidi's für 
ungiltig zu erklären und die Staatsregierung zu erſuchen, 
Schorlemer⸗Alſt zur Aeußerung über die Annahme der auf ihn 
im achten düſſeldorfer Wahlkreiſe gefallenen Wahl aufzufordern. 
daf Wehr gegen den Kommiſſionsantrag, Windthorſt 

afür. 

v. Bennigſen ſtimmt dem erſten Theile des Antrages 
zu, bekämpft dagegen den zweiten, weil er die verfaſſungsmäßige 
Kompetenz des Hauſes überſchreite. 

Bieſenbach für den Kommiſſionsantrag, Lieber⸗ 
mann für den erſten Theil deſſelben und gegen den zweiten. 

Der Antrag der Kommiſſion ad 1 wird nahezu einſtimmig 
angenommen, der Antrag ad 2 abgelehnt. Die Wahl des Abg. 
v. Oertzen wird gleichfalls für ungiltig erklärt. 

Nächſte Sitzung morgen. 


Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des 
Miniſterial⸗Direktors Rindfleiſch zum Unterſtaatsſekretär und 
des Geheimen Oberjuſtizrath Nebe-Pflugſtädt zum Mi⸗ 
niſterial⸗Direktor im Juſtiz⸗Miniſterium. 

Die „National-⸗Zeitung“, „Kreuz⸗Zeitung“, „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ „Poſt“ und „Voſſiiche Zeitung“ erlaſſen 
einen gemeinſamen Aufruf zu Sammlungen für Oberſchleſien. 

Die National: Zeitung“ beſpricht die geſtrige Er⸗ 
klärung des Miniſters des Innern anläßlich der Interpellation, 
betreffend die Fortſetzung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Berlin und ſagt: Weſentlich neues enthält 
die ganze Darlegung des Miniſters des Innern nicht. Daß 
derſelbe die Ausweiſungen als „harte und ſcharfe Maßregeln“ 
bezeichnete und die Nothwendigkeit, ihre Anwendung 
auf dringende und flagrante Fälle zu beſchränken, 
anerkannte, iſt als Zeugniß dafür zu nehmen, 
daß er ſich der ſchweren Verantwortung, welche 
die Ausführung des Geſetzes in ſeine Hand legt, 
fortdauernd und vollkommen bewußt iſt. Ein Mehreres kann zu 


„Zeit nicht erwartet werden. Daß die Regierung bereit ſein ſollte, die 


Verantwortung für die Aufhebung des Belagerungszuſtandes zu 


übernehmen, hat bisher ſoweit außerhalb des Bereichs 
der Wahrſcheinlichkeit gelegen, daß wohl nur Wenige 
durch die eingetretene Verlängerung der Ausnahme- Maß⸗ 
regeln überraſcht worden ſind. Auch das Abgeordneten⸗ 

haus hat die Erklärungen des Miniſters ohne Ueberraſchung, wie 

ohne Widerſpruch entgegengenommen. 

Liegnitz, 3. Dezbr. Bei der im 10. Liegnitzer Wahl⸗ 
kreiſe (Rothenburg- Hoyerswerda) ſtattgehabten anderweitigen 
Reichstagswahl wurden laut amtlicher Zählung im Ganzen 3857 
Stimmen zabgegeben. Der wiedergewählte Oberpräſident von 
Schleſien v. Seydewitz erhielt 3678, die übrigen Stimmen zer⸗ 
ſplitterten ſich. 

München, 3. Dezember. In der Abgeordneten⸗Kammer 
wird eine Zuſchrift des Miniſters des Innern verleſen, wodurch 
der Entwurf eines Beamten-Disziplinargejeges auf des Königs 
Befehl zurückgezogen wird. 

Buenos Ayres, 2. Dezember. Die peruaniſche Armee 
konzentrirt ſich in der Provinz Tarapaca. Chileniſche Streit⸗ 
kräfte rücken derſelben entgegen, man erwartet demnächſt einen 
Zuſammenſtoß. 


Tocales und Provir ielles. 


f Poſen, 3. Dezember. 

X [Die Angelegenheit der Poſener Stra 
ßenſchil der] iſt, wie unſere Leſer ſchon aus dem parlamen⸗ 
tariſchen Berichte erſehen haben werden, in der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes durch den Abg. Kantak zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, wobei auch der Abgeordnete für Poſen, Herr 
Zelle, im Sinne der Mehrzahl unſerer deutſchen Bevölkerung, 
für Beibehaltung der polniſchen Straßenbezeichnungen neben 
den deutſchen eingetreten iſt. Unſeres Erachtens kann es ſich bei 
den Straßenſchildern gar nicht um eine amtliche Publikation 
etwa unter das Amtsſprachengeſetz fiele, ſondern lediglich um eine 
Information für das Publikum handeln. Auch ſind wir der 
Anſicht, daß derartige Maßregeln, wie die plötzliche 
Beſeitigung der polniſchen Ueberſetzung, jo werthlos und unnütz 
fie einerſeits find, andererſeits nur Erbitterung hervorrufen 
müſſen. Aus ähnlichen Gründen haben wir uns auch gegen die 
häufig ganz ſinnloſe Umtaufung der polniſchen Ortsnamen zu 
wiederholten Malen ausgeſprochen, wobei wir übrigens bemerken 
wollen, daß ſich in letzter Zeit ein Nachlaſſen jener Verdollmet⸗ 
ſchungs⸗Epidemie bemerkbar macht. * 

4%. Vortrag von Dr. Geiſt. In der Aula der ſtädtiſchen Real. 
ſchule hielt geſtern Abend Hr. Direktor Dr. Geiſt einen Vortrag über 
den „zweiten Theil von Göthe's Fauſt“ mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des Textes von Schumann's Kompoſition. In ſeinem 
13ſtündigen Vortrage verſtand es der Redner, jene ſchwierige Materie 
in geiſtvoller Weiſe zu bewältigen und nach allen Seiten hin, in das 
myſtiſch angelegte und dem größeren Theil des Publikums meiſt wenig 
verſtändliche Meiſterwerk einen Einblick zu gewähren. Der Vortragende 
erörterte zunächſt die Trefflichkeit der vorliegenden Auswahl des Textes 
von Schumann's Kompoſition. In dieſer habe Schumann gewiſſer⸗ 
maßen einen Auszug des Göthe'ſchen Werkes gegeben, welcher die 
ganze Dichtung wiederſpiegelt. Schumann beginnt gleichſam mit der 
irdiſchen Verklärung Fauſt's durch die irdiſche Yiebe und ſchließt mit der 
himmliſchen Verklärung Fauſt's durch die himmliſche Liebe. Darauf 
ab der? N eine allgemeine Charakteriſtik des zweiten Theils 
es Fauſt mit Beziehung auf den erſten . 2 Dichtung 
bildet eine Einheit, ein in ſich vollendetes Ganzes. Göthe hat den 
erſten Plan zu derſelben in 60 Jahren, von 1771 bis 1831, in 
welcher er das Werk ſchuf, feſtgehalten und glücklichdurchgeführt. Mit der 
Dichtung des Fauſt hat er „die Pyramide ſeines Daſeins“, wie er 
wünſchte, vollendet und ſeinem Schaffen den Schlußſtein geſetzt. Der 
Vortragende erörterte ſodann die Situation, in welcher der zweite 
Theil des Fauſt beginnt, indem namentlich das vom erſten Theil ver⸗ 
ſchiedene neue Verhältniß der Charaktere des Fauſt und des Mephiſto⸗ 
pheles zu einander ausführlich dargelegt wurde. Darauf wurde dieſer 
zweite Theil der Dichtung, welcher die weitere Entwickelung des Stre⸗ 
bens des Fauſt im Gebiete des politiſchen Lebens, des Schönen und der 
Kunſt, der praktiſchen, nützlichen bürgerlichen Thätigkeit, den 
würdigen Abſchluß dieſes Strebens und die Verklärung des 
Fauſt enthält, in ſeiner ganzen Ausdehnung nach den einzelnen fünf 
Akten durchgenommen, unter Hervorhebung und Erörterung der ſym⸗ 
boliſchen Bedeutung des Dargeſtellten im Ganzen und in den weſent⸗ 
lichen Einzelheiten, unter Hinweis auf die Beziehung der Dichtung zu 
Goethe's perſönlichem Streben, Wirken und Schaffen, und mit beſon⸗ 
derer 1 ee e der Eingangsſcene, welche die Einkehr Fauſt's in 
ſich, die Umkehr auf dem falſchen Wege und die Erneuerung ſeines 
Veſens darlegt, ferner des erſten Aktes, deſſen intereſſanter politiſcher 
Inhalt ſpeziell entwickelt wurde, endlich der Schlußſcene, welche in 
allegoriſch⸗dramatiſcher Form das wahre Hohelied der göttlichen Liebe iſt. 

— Der arme, gekränkte „Dziennik“, — ihm ſcheint unſer 

Leitartikel in der vorigen Morgennummer, worin wir ſein panſlavi⸗ 

ſtiſches Treiben in das rechte Licht ſetzten, gar ſehr in die Nerven ge⸗ 

gangen zu ſein. Das Blatt ſuchte bisher ſeine panſlaviſtiſchen Ideen 

vor ſeinen Landsleuten damit zu entſchuldigen, daß es renommirend 
behauptete, die Deutſchen einſchüchtern zu können. Es ſieht nun, daß ö 
ſeine Elukubrationen einen ganz anderen Erfolg gehabt haben, und das 
Panſlaviſtenorgan iſt darüber ſo ergrimmt, daß es uns zwar weiter | 
nicht antworten will, die Sache aber fo darzuſtellen verſucht, als hätten ö 
wir nicht ihn — den panſlabiſtiſchen „Dziennik“ — auf's Korn ge⸗ ! 
nommen, ſondern unerhörte Gehäſſigkeiten gegen das Polenthum ge⸗ N 
ſchleudert. Mit der Wahrheitsliebe will es das Panſlaviſtenorgan, das 
wie es ſcheint, in ſeiner Verlegenheit nicht übel Luſt hat, ſich als na⸗ 
tionalen Märtyrer hinzuſtellen, nicht gar zu genau nehmen. 
Der „Czas“ und die ruſſiſchen Ausſöhnungsvorſchläge. 
Die Ausſöhnungsartikel der ruſſiſchen Zeitungen, die auch wir bis jetzt 
theils unverkürzt, theils inhaltlich mitgetheiit haben, geben — wie na⸗ 
türlich — auch dem krakauer „Czas“ Veranſaſſung zu Erörterungen. 
Das enannte Blatt findet, daß der „Golos“ das erſte Mal praktiſche 
Vorſchläge macht, die darin beitehen, daß die ruſſiſche Regierung vor 
allen Dingen der warſchauer Preſſe mehr Freiheit gewähren und nach⸗ 
geben müſſe, daß in Petersburg eine polniſche Zeitſchrift 7 
ätter. 
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F — Thorner Coppernikus⸗Verein. 
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„ EG 


aach längerer 
praktiirende 


; In der Sitzung des deut⸗ 
hen Thorner Coppernikusvereins vom 1. Dezember wurde, wie wir 
„Th. Itg.“ entnehmen, von dem Vorſitzenden die Mittheilung ge 
macht, daß das zweite Heft der Vereinszeitſchrift vorausſichtlich im Ja⸗ 
nuar k. J. erſcheinen werde. Daſſelbe werde eine Abhandlung vom 
Herrn Profeſſor Dr. Günther⸗Ansbach über den Aufſatz des Copper- 
nicus contra Wernerum de octava sphaera enthalten, und ſodann 
eine von Herrn Oberlehrer Curtze gearbeitete Ueberſetzung der den 
Coppernikus betreffenden Abſchnitte aus Malagola's Biographie von 
Urceo Codro. Für das 3. Heft iſt eine Abhandlung des Herrn Prof. 
avaro in Pad ua über die Zuſtände der Univerſität Padua zur 
it des Aufenthaltes von Coppernikus freundlichſt zugeſagt, ferner ein 
bdruck der Schrift von Calcagnini de motu terrae mit einer einfüh⸗ 
renden Abhandlung von Herrn Profeſſor Dr. Hipler⸗Braunsberg. Hr. 
rofeſſor Gregorovius in München theilt mit, daß er ſich mit Prof. 
alagola wegen des Druckes der „acta nationis germanorum” in 
Bologna in Verbindung geſetzt habe und daß es wohl gelingen werde, 
die Cotta'ſche Buchhandlung zur Uebernahme des Druckes jenes Wer⸗ 
kes zu erheblich n zu bewegen, als für die bisherige 
Forderung von 7000 Mark. Profeſſor Malagola bat dem Vereine 
mitgetheilt, daß ſich bei den oben erwähnten Akten auch eine Anzahl 
intereſſanter Abbildungen befände. Der Herr Vorſitzende hat bei Pro: 
or M. angefragt, ob der Beſitzer der „acta nat. germ.“, Graf 
Halde i, geſtatten würde, Photographien der Abbildungen zu fertigen; 
Graf Malvezzi hat dieſe Genehmigung unter gewiſſen Bedingungen er: 
theilt; die Aufnahme der Photographien wird der Vorſtand durch 
Profeſſor Malagola bewirken laſſen, falls der Preis nicht zu hoch ist. 
r. Auszeichnung. Der Ober⸗Krankenpflegerin im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe, Henriette Juſties, welche während des letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges in den ruſſiſchen Feldlazarethen als Kranken⸗ 
pflegerin mit vielem Erfolge thätig geweſen war, iſt, wie ſchon früher 
mitgetheilt, von der Hauptverwaltung der Geſellſchaft für Pflege ver⸗ 
wundeter und kranker Krieger zu St. Petersburg das Allerhöchſt ne: 
liftete Abzeichen des Rothen Kreuzes zuerkannt worden: daſſelbe 


® gourde ihr nebſt der in ruſſiſcher Sprache 8 Verleihungs⸗ 


eſtern im ſtädtiſchen Krankenhauſe eingehändigt. Zu bemer⸗ 

Au in. 805 die Dekorirte bereits zwei Auszeichmmgen beſitzt: die 

Friegsdenkmünze pro 1870/71 für Nicht⸗Kombattanten, und eine ruſſiſche 

Henkmünze pro 1877/78 für ihre Thätigteit als Krankenpflegerin wäh⸗ 
zend des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges. 3 

r. Beſitzveränderung. Das Grundſtück St. Martinſtraße 6 

früher Matecki'ſches 1 et von Dr. Kuſztelan für 153,000 M. 

. Wicherfiewic, verkauft worden. Wr 
7 er Die Warthe iſt Dienſtag Abend von der Wallifcheibrüde 
aufwärts bei einem Waſſerſtande von 2 Fuß 6 Zoll zum Stehen 


gelangt. 


. Durchgegangene Pferde. Am Montag gegen Abend gingen 


wei junge einem hieſigen Spediteur gehörige Pferde, welche vor einen 
. Koblenwagen geſpannt waren, und unbeaufſichtigt auf der 
St. Martinſtraße ſtanden, durch, und liefen mit dem Wagen durch 
die Bismarck⸗ und Berliner Straße, über den Wilhelmsplatz, bis jie 
endlich an der Ecke des Hotel de Rome zum Stehen gebracht 
wurden. Auf dieſem Wege haben die Thiere mancherlei Scha⸗ 
den angerichtet; einem Pferde, welches vor den Wagen eines 
anderen Spediteurs geſpannt war, wurde durch den leeren Kohlen⸗ 
wagen der eine Vorderſuß zerſchmettert; ferner wurden in der Berliner- 
Straße durch das Anprallen des Kohlenwagens die Scheiben einer 
Straßenlaterne zertrümmert, und ſchließlich rannten die Pferde auf dem 
Wilhelmsplatze mit ſolcher Gewalt an einen Granitpfeiler, daß der Wa⸗ 
gen zertrümmert wurde und die Deichſel abbrach. Das Pferd, welchem 
der eine Vorderfuß zerſchmettert wurde, hat getödtet werden müſſen. 
r. Wollſtein, 29. Nov. [Goldene Hochzeit. Todes⸗ 
all.] Am 24. d. M. feierten die Kurtzmann'ſchen Eheleute im nahen 
lc die jeltene Feier ihrer goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam 
zählt 70 und die Jubelbraut 69 Jahre und beide ſind an Körper 
und Geiſt noch ſehr rüſtg, — In der Nacht zum 28. d. M. verſtarb 
Krankheit, 31 Jahre alt, der ſeit mehreren Jahren hier 
Arzt Herr Dr. Sielewski Verblichene war als Arzt 


wie a 3 Mensch in biefiger Stadt und Umgegend ſehr beliebt und fein 


er allgemein jehr bedauert. N 
1 0 [Landwehrverein.] In der hie⸗ 
f Alm um, n ee 

ründen. Es hat ſich zu dieſem Zwecke ein Komite gebildet, welche 

55 den Rh Amtsrichter Buſſe, Bürgermeiſter Herrgott, Apotheker 
Hoffmann, Ober⸗Inſpektor Platz, Kaufmann Ritter und Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Wehr beſteht. Das Komite hat auf Sonntag den 7. Dezbr. 
in Dosmar's Hotel eine eh anberaumt, in welcher über die 
Gründung eines Landwehrvereins Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

[) Meferig, 1. Dezember. [Marktpreiſe. Schwur⸗ 
gericht. Landgerichtsgebäude. Stadtverordneten⸗ 
wahlen.] Die Hurchſchnittpreise ſtellten ſich am letzten Markttage 

ier folgenderweiſe: Weizen (der Neufchefiel) 8,50 Mk. Roggen 6,30 
Marl Gerſte 5 Mk., Hafer 3,50 Mk., Kartoffeln 1.40 Mk., Heu (der 
Zentner) 2,25 M., Stroh 1,50 ° 


M. — Die am 24. v. Mts. hierſelbſt 
degonnene Schwurgerichtsſeſſion erreichte bereits am 29. v. 


N „M. ihren 
Schluß. — Nachdem das hieſige Landgerichtsgebäude im vorigen 
Monat vollſtändi 


er Tod wird 
ag Strelno, 1. Dezember. 
ſigen Stadt geht man mit dem 


unter Dach gebracht worden, ſind die Arbeiten beim 
Eintritt des Froſtes eingeſtellt worden. Vorausſichtlich wird der innere 
Ausbau und die 7 88 Beendigung des Baues bis zum feſtge⸗ 
etzten Termine, d. i. den 1. Oktober k. J. erfolgen, jo daß der Einzug 
in das stattliche Gebäude zu jenem Termine wird ſtattfinden können. 
— Bei den am 28. v. Mts hierſelbſt ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſind die Herren: Buchdruckereibeſitzer Mathigs und Kaufmann 
Graßhoff von der erſten Abtheilung. Landheſitzer W. Kurtzahn und 
desgl. W. Zillmann von der zweiten Abtheilung, und Schmiedemeiſter 
F. Seidel und Kaufmann Herrmann Clemens von der dritten Ab⸗ 


i ählt worden. 
a „0. November. [Landwirthſchaftliches. 
erſetzung. LE In dem Kreiſe 
Zuſammenſtellung des Landraths⸗ 


ründen. — Herr Strafanſtalts⸗Direktor Soeft, der ſeit ungefähr 
14 19 —— der hieſigen Anſtalt vorſteht, iſt nach Wartenburg im Re⸗ 


fand eine Fei 

aus Poſen die Feſtrede 

ben überbrachte dem x 
Polajewo, 1. 


herbeigeſü ö 
in Zirköwko (21 Kilom. von 
verließ nämlich der Einwohner G. 


während im Kochheerde Feuer war. Der Knabe näherte ſich dem Heerde 
und wurde von den Flammen derart ergriffen, daß er an den erlittenen 
Brandwunden noch an demſelben Abend unter fürchterlichen Schmerzen 
verſtarb. — Nachdem der, königliche, Landrathsamts⸗Verweſer Herr 
von Nathuſius⸗Obornik einige Mal in Polajewo wegen Einrichtung 
einer Bäcker⸗ und Fleiſcher⸗Innung 1 —.— wurde vor einiger Zeit die 
Fleiſcher⸗Innung unter Vorſitz des Obermeiſters S. Jeremias hier be⸗ 
ſtätigt. Nach den Statuten gehören zu dieſem Verein ſämmtliche Ort⸗ 
ſchaften des königl. Polizei⸗Diſtrikts Polaſewo. Bei der erſten Ver⸗ 
ſammlung, haben ſich ſchon mehrere Geſellen und Lehrburſchen, unter 
Erlegung des üblichen Eintrittsgeldes, einſchreiben laſſen und wird der 
Verein hoffentlich ſeinen Beſtand haben. — Von dem diesjährigen 
Ernteertrage in unſerer Gegend kann ich Ihnen. wenn auch verſpätet, 
berichten, daß Roggen ſchlechte, Weizen mittelmäßige, Gerſte, Hafer 
und Sommerung ziemliche Ergebniſſe brachten. Ueber Futtervorräthe, 
namentlich Stroh, wird vielfach geklagt: von Heu iſt wegen der naſſen 
Witterung viel verfault. Kartoffeln ſind verſchieden gerathen; auch 
haben einige Beſitzer aus unſerer Gegend mehrere hundert Wispel nach 
England verkauft. — Der geſtern in Boruſchin abgehaltene Andreas⸗ 
Ablaß war von 8 Geiſtlichen und ſehr zahlreichen Andächtigen aus 
Nah und Fern beſucht, die vor kurzer Zeit ganz renovirte Kirche konnte 
kaum die — 3885 faſſen. — Die Gerichtstage in Polajewo werden in 
der Zeit vom J. Dezember 1879 bis zum 31. Dezember 1880 an fol⸗ 
genden Tagen im Ewerth'ſchen Gaſthofe abgehalten werden: am 12. 
und 13. Dezember 1879, 6. und 7. Februar 1880, 2. und 3. April, 
28. und 29. Mai, 12. und 13. Juli, 22. und 23. Oktober und am 17. 
und 18. Dezember 1880. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Leipzig, 2. Dezember. [Produktenbericht von Her⸗ 
mann Jaſtro w.] Wetter: trübe. Wind: NO. Barom., früh 27/7”, 
Thermometer, früh — 5°. 


Weizen pr. 1000 K. Nettoſloko 
ruhig 

Roggen pr. 1000 K.Nettolloko hieſ. 
ruhig. 


224—230 M. bez. u. Br. 
178-183 M. bez. u. Br. 


170—174 M. bez. u. Br. 
170190 M. bez. Br. 
210—225 M. bez. 

Malz pr. 50 K. Netto loko 14.75 —15,50 M. b 
Hafer pr. 1000 K. Netto loko 140—142 M. bez. u. Br. 


do. ruf. 
do. böhm. — 

5 do. ſchleſiſche — 
Mais pr. 1000 K. Netto do. amerik. 154 M. bez. 
5 do. rumän. 162 M. bez. 

Wicken pr. 1000 K. Nettoſloko 1 — 


do. geliz. 
Erbſen pr. 1000 K. Nettoſfloko große 
do. kleine 
do. Futter 
Bohnen pr. 100 K. Nettoſloko 
Lupinen pr. 1000 K. Netto loko 
Deljaat pr. 1000 K. Netto Raps 235—245 M. bez. 
Oelkuchen pr. 100 K. lloko hieſ. 13,50 M. Br. 
Rüböl, 1. 
pr. 100 K. Netto ohne Faß loko 56,50 M. bz. 
ſtill. pr. Dez. ⸗Jan 56,50 M. Br. 
pr. Jan.⸗Febr. 56,50 M. Br. 


Leinöl 
r. 100 K. Netto ohne Faß 69 M. 


ohnöl 
pr. 100 K. Netto ohne Faß loko hieſiges 126—130 M. Br. 
o. ausländ. 94 M. Br. 
Kleeſaat pr. 50 K. Netto lok. weiß n. Qu. 
2 - do. roth „ — 
; do. ſchwed, — 
Spiritus 


pr. 10000 L. pCt. ohne Faß loko 59,5 
matt. | 


do. ruſſ. 
Gerſte pr. 1000 K. Nettoſloko hieſige 
do. Chevalier 


225 —260 M. bez. 

185—205 M. bez. Br. 

168 —175 M. 

23—25 M. bez. u. Br. 

gelb 110-—114 M. bez. u. Br. 


2) M. bez. . 
d. 1. Dezbr. loco 59,60 M. Gd. 


Mehl pr. 100 K. excl. Sack Weizen Nr. 00 39 M. 
angenehm. do. „ 0 3-34 M. 

do. „ 1 28 M. 

do. „ 2 19 M 

do: „ 3 17 N 


Weizenſchaale 

pr. 100 K. exel. Sack loko 9,00 M. 
Roggenkleie 

pr. 100 K. excl. Sack loko 


11,00 M. 
! 


Hamburg, 1. Dez. [Serienziehung der Köln⸗Min⸗ 
dener Prämien⸗Antheilſcheine]: 125, 331, 654, 783, 815, 
982, 1013, 1068, 1098, 1306, 1337, 1552 1800, 2068, 2087, 2103, 2162, 
2251, 2257, 2763, 2822, 2915, 2980, 3018, 3034, 3155, 3302, 3730. 

= Hamburg, 2. Dezember. [Zur Zahlungseinſtellung 
des Hauſes Godefroyl werden eine Menge Mittheilungen ver: 
breitet, aus denen wir noch folgende Daten wiedergeben: Der ham⸗ 
burger Platz ſelber und Deutſchland iſt im Allgemeinen bei der Zah⸗ 
lungseinſtellung wenig bet heiligt, die Hauptintereſſenten find in London 
u ſuchen. Die norddeutſche Bank in Hamburg tt von deutſchen 
Fuſtttuten faft allein in ausgedehnterer Weiſe betheiligt, ſcheint aber 
durchweg durch N N die freilich zum Theil etwas ſchwer realiſirbarer 
Art ſind, gedeckt. Die großen londoner Firmen Gebr. Baring, Schröder 
und das londoner Zweiginſtitut der internationalen Bank werden vor⸗ 
nehmlich als Gläubiger mit am. Summen genannt, doch liegen 
überall Verpfändungen als Sicherheit vor und es wird eben Alles 
darauf ankommen, wie weit eine Nealifirung dieſer Pfandobſekte ge 
lingt. Im Uebrigen iſt ſofort aus den Kreiſen der Gläubiger jelber 
ein Verſuch gemacht worden, die Suspenſion möglichſt ſchnell zu be⸗ 
endigen und ein Arrangement zu treffen, welches eine allmälige außer⸗ 

erichtliche Abwicklung ermöglicht. Es iſt zwar, da die verſchiedenen 
Fntereſſenten durch weite Entfernungen getrennt find, ſchwierig, hier 
ſchnell und endgiltige Vereinbarungen zu treffen, dennoch hofft man, 
daß die Bemühungen, welche man in dieſer Beziehung gemacht, nicht 
ohne Erfolg bleiben werden. 

Na el, 1. De, 
40⸗Thlr.⸗Looſe:] 3, 81, 
949, 1100, 1108, 1170, 1339, 1345, 1351, 1561, 1598, 1943, 2080, 2111, 
2157, 2167, 2177, 2195, 24. 
2736, 2750, 2832, 2896, 2920, 3016, 307 
3356, 3373, 3750, 3844, 3847, 3865, 3891, 4094, 4095, 4120, 
4306, 4318, 4322, 4355, 4385, 4774, 4796, 4823, 4862, 4918, 5069, 
5080, 5106, 5418, 5525, 5875, 5908, 5977, 6007, 6425, 6550, 
6660, 6692. EN . ; 
Meiningen, 1. Dezbr. Serienziehung Meininger e 
Prämien⸗Pfandbriefe. Serie 137, 339, 417, 517, 752, 928, 993, 998, 
1666, 2215, 2350, 2477, 2964, 2088, 3114, 3134, 3181, 3439, 3636, 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und e 


oO Geharniſchte Streifzüge. Die Hymnen auf den 
Segen der neuen Gerichtsverfaſſung ind nach und nach verklungen, 
dem doch erich Enthuſiasmus iſt eine unangenehme Ernüchterung 
gefolgt. Man bemerkt Mängel an allen Ecken und ruft nach Geſetzen, 
welche die eben erſt in's Leben getretenen wieder beſeitigen ſollen. Es 
iſt für die zunächſt Betheiligten ſchwer und bedenklich, allen Groll über 
dieſe Zuſtände laut werden zu laſſen; das meiſte davon verhallt zu⸗ 
nächſt im intimen Gedanken⸗Austauſch und in ungefährlichen Mono⸗ 
logen. Nur hier und da regt ſich etwas von ernſter Oppoſition und 
ſchneidiger Satyre. In letzterer Form präſentirt ſich ein intereſſantes 
Buch von Wilhelm Lyon ), welches den Männern von Fach nicht nur, 
ſondern allen gebildeten Laien einen hohen Genuß verſchaffen wird. 
Die Urtheile des Verfaſſers über die Art, wie unſere Geſetze fabrizirt 
werden, ſind freilich hart. „Belege werden in die Welt gejegt, die nur 
für die „oberen Zehntauſend“ geſchaffen ſcheinen, nur allenfalls geeignet 
für eine ganz verſchwindend kleine gebildete Minderheit, Geſetze, gänz⸗ 
lich verkennend die Bedürfniſſe der übrigen Geſellſchafts⸗ und Bevö 
kerungsſchichten, der kleineren Lebenskreiſe, aus denen doch 
zunächſt unſer Volk ſich zuſammenſetzt.“ — „Die Apparate werden im⸗ 
mer komplizirter, ſtatt ſich zu vereinfachen. Man will das Schreibwerk 
e Hat ſich daſſelbe nicht noch durch jedes neue Geſetz ver⸗ 
vielfältigt? ? ; 3 
Der Hauptinhalt des Re betrifft die neue Vormundſchafts⸗ 
Ordnung deren Mängel es in launigſter Form aber mit unerbittlicher 
Strenge enthüllt. e empfindlichſte Kritik erfährt die den Vormün⸗ 
dern zugefallene Selbſtändigkeit, das blaſſe Gebilde des Gegenvormun⸗ 
des und der komplizirte Apparat der Rechnungslegung. Dieſe Partie 
leitet folgende Parodie ein: . 
O Mündel, was birgſt du fo bang dein Geſicht? — 
Siehit, Richter, du den Vormund nicht? 
a, Vormund, nicht an dem Gut dich vergreif'! — 
kein Mündel, es iſt ein Nebelſtreif. — 
O Richter, das Böſe höreſt du nicht, 
Was leiſe der Vormund für ſich jetzt ſpricht? — 
Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 
Viel Sicherheitsmittel vorhanden find. — 
O Richter, Kautelen zwar hier und dort 
Gegeben ſind, doch am unrechten Ort! — 
Mein ängſtliches Mündel, ich ſeh' es genau: 
Es ſcheint nur die Theorie dir jo grau. — 
O Nichter! Jetzt faßt mein Vermögen er an, 
Der Vormund hat mir ein Leids gethan! — 
Dem Richter grauſet's; die Feder geſchwind, 
Um noch zu retten das Mündelkind; 
Er erreicht den Vormund mit Mühe und Noth; 
Das Mündelvermögen war weg, war todt. — 
Wir müſſen uns verſagen, weitere Proben mitzutheilen. 
Freunden eines geſunden Humors ſei das Buch empfohlen. 


th. Muſikaliſches Converſations⸗Lexikon. Eine 
Encyklopädie der geſammten muſikaliſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, für Gebildete aller Stände unter Mit⸗ 
wirkung zahlreicher Autoritäten begründet von 
Hermann Mendel; fortgeſetzt von Dr. Auguſt 
Neismann. Elfter Band. 536 Seiten. Berlin, Verlag von 
Robert Oppenheim 1879. . a 8 

Der elfte und letzte Band beginnt mit Velasco und endigt mit 
Zymbelſtern. Dieſer letzte Band, der ſeinen Vorgängern nach etwas 
längerer Pauſe folgte, iſt der würdige Abſchluß des 1. . Er ſcheint 
uns nach manchen Richtungen hin noch einzelne kleine Vorzüge aufzu⸗ 
weiſen, ſowohl wie Manches, was vom mehr archäologiſchen und hiſtoriſ 
Standpunkte aus Intereſſe bietet, (wir meinen hier namentlich das 
Biographiſche) kürzer gefaßt iſt, ohne ſelbſt weitgehende Forderungen 
unberückſichtigt zu laſſen, als auch, wie der neueren und neueſten Sei 
in den einſchlägigen Artikeln etwas mehr n Würdigung 
und in Folge deſſen auch Raum geworden iſt. Gerade dieſer Teste 
Band weiſt eine Fülle intereſſanter Artikel nach. Wir zitiren von aus⸗ 
führlicheren Artikeln, mit Angabe der Seitenzahl: Verdi m Berjie 
rungen (12), Vieurtemps (4), Violine (21), Violoncell (5), Viotti (34) 
Ehepaar Vogel (2), Abt Vogler 0 Volkslied 600 Volksthümliches 
Lied (12), Vortrag (10), Wagner (9), Weber (12), Wieniawski 9 
Wilhelmy (4), Willaert (5%, Zarlino (venetianiſcher Komponiſt 1517 
geb.) (7), Muſikaliſche Zeitſchriften (18), Zelter (60). Muſterhaft find 
die Artikel über Violine, Volkslied und volfsthümliches Lied, die jeden⸗ 
falls den Herausgeber zum Verfaſſer haben dürften, ſowie die Revue 
über die muſikaliſchen Zeitſchriften, die mit den älteſten Repräſentan⸗ 
ten beginnt und mit dem kopiöſeſten Fleiß bis auf unſere Tage fort⸗ 
geführt iſt. Die Artikel über Violine, Verzierungen, Volkslied und 
andere ſind mit einer Fülle inſtruktiver Notenbelege He worden. 
Mit Wärme find namentlich auch einzelne moderne Künſtler⸗Biographien 

eſchrieben, wir nennen Vieuxtemps, das Münchener Ehepaar Vogel. 

Verdi, Wilhelmy, die Gebrüder Wieniawski, (bei letzteren find ſogar 
einige noch unedirte Sachen berückſichtigt worden) und Frau Harriers⸗ 
Wippern, letztere Beſprechung möchten wir ſogar von etwas berliner 
Lokalpatriotismus nicht freiſprechen, wogegen Würſt vielleicht etwas 
mehr Wärme beanſpruchen könnte. Die Nennung der Autoren unter 
den einzelnen Artikeln, die unter der neuen Redaktion allmälig ganz in 
Wegfall gekommen iſt, (nicht ganz erwünſcht, wie uns ſcheint, da na⸗ 
mentlich bei Artikeln ne Inhaltes dadurch manches 
jektive des betreffenden Verfaſſers vom kundigen Leſer mit veranſchlagt 
werden kann) iſt nur in dem Artikel über Weber eg worden, 
5 ſteht, ſche am Platze, der Name von Jähns, dem bekannten 

iographen Webers. Auf einen kleinen Verſtoß möchten wir die Ne 
dakion aufmerkſam machen, es betrifft dies den Komponiſten Volkmann, 
der nach Volkmer, an der unrichtigen Stelle ſteht und ſo leicht als 
übergangen angeſehen werden könnte. 

So liegt denn nun nach 0 unentwegter Mühe und Ar⸗ 
beit ein geſchloſſenes Werk vor uns, das der deutſchen muſikaliſchen 
Literatur zur höchſten Zierde gereicht und ohne feines Gleichen daſteht. 
Es iſt die größte, je erſchienene muſikaliſche Encyklopädie, ein wahrer 
Hort deutſchen Fleißes und deutſcher Strebſamkeit. 

Wir machen gleichzeitig die Intereſſenten darauf aufmerfjam, daß 
eine neue Stereotyp⸗Ausgabe in 124 Wochenlieferungen à 0,5 M. von 
der Verlagshandlung veranſtaltet worden ift und ſchon mitten im 
rüſtigen Fortſchreiten begriffen iſt. be geg erſcheint auch eine in 
11 monatlichen Bänden berausfommende Ausgabe, ſie koſtet gebeftet 
62 M., fein gebunden 78 M. ur l 

th. Strauß Album. Edition Schleſinger — Berlin. 

Dieſes Album wird die Tänze der Walzer⸗Heroen Johann Strauß 
(Vater) Johann Strauß (Sohn) Joſef und Eduard Strauß umfaſſen; 
es erſcheinen Ausgaben für Piano 2-händig und 4⸗händig, für Violine 
mit 1 Violine Solo und für Flöte Solo. à 1 bis 2 M. pre 
and. 

Der erſte Band für Piano Solo liegt uns in eleganter Ausſtat⸗ 
tung und klarem Stiche vor. Er umfaßt die Tänze von Strauß — 
1 50 Leben em Tanz, Annen Polka, Venetigner Galopp, Loreley⸗ 

länge, Martha - Quadrille, Kathinka Polka, Donau⸗Lieder, Fortuna⸗ 
Galopp, Carnevals⸗Quadrille, Sor enbrecher, 1 Tanz, Re 
detzky⸗Marſch). 46 Seiten groß Oktav. Preis 1 M. 

Zum nöthigen Hausgebrauch, namentlich bei dem nun kommenden 
Bedarf, eine gewiß willkommene Gabe. 


Allen 
H. 


2 Geharniſchte 1 in die neue Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung. Von Wilhelm Lyon, Kreisgerichts⸗ 
Rath zu önigäberg i. d. Neumark, Verfaſſer der Schrift „die Grunde 
buch⸗Ordnung im Lichte und Dunkel der Praxis.“ 

Berlin 1879. H. V. Müller. 


| 
1 


* Hermann Goldammer. Die ſprachlichen Bil- 
dungsmittel für Kinder von Jahren. Für Haus 
und Kindergarten. Verlag von Carl Habel. (C. G. Lüderitz'ſche 
Verlagsbuchh.) in Berlin S. W. Wilhelmſtraße 33. Die zahlreichen 
früheren Arbeiten des Verfaſſers ſind ſo verbreitet und beliebt, daß 
wir auch der vorliegenden eine freundliche Aufnahme vorausſagen kön⸗ 
nen. Allerdings iſt an derartigen Sammlungen kein Mangel, aber 
einerſeits ſorgte der Verfaſſer dafür, daß jeder Beitrag nur nach ge⸗ 
wifienhafter Prüfung auf ſeinen pädagogiſchen Werth aufgenommen 
iſt. andererſeits enthalten die dem Buche beigegebenen Aufſätze über 
die Bedeutung der Sprache als Bildungsmittel, über die Art ihrer 
Anwendung u. ſ. w. ſo beherzigenswerthe, aus treuer Beobachtung des 
Kinderweſens geſchöpfte Winke, daß ihm hierdurch eine weit höhere 
Bedeutung als anderen Sammlungen verliehen wird. — Mit dem vor⸗ 
liegenden Bande ſchließt das Werk „Der Kindergarten“ ab. Gebilde⸗ 
ten und gewiſſenhaften Müttern iſt in ihm ein reicher von kundiger 
1 geſammelter Schatz an Bildungsſtoffen für dies vorſchulpflichtige 

lter geboten. Die Sprache des Verfaſſers iſt ebenſo fern von unver⸗ 
Rändlicher Tiefe, wie von oberflächlicher Breite. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 


Beleuchtung des Bahnhofes. 
8 (Eingeſandt.) 

Die Beleuchtung der prächtigen Räume des Zentral⸗Bahnhofsge⸗ 
bäudes fällt im Allgemeinen matt aus; es iſt an Flammen nicht ge⸗ 
ſpart 1 dagegen erſcheinen dieſe im Verhältniß zu anderen Flam⸗ 
men zu klein. 


Der Grund ſoll daran liegen, daß das Zuleitungs⸗Rohr 
ſchon zu dem proviſoriſchen Empfangsgebäude von der Bahnverwal⸗ 
tung zu ſchwach bemeſſen worden iſt, was bei der 1 lam⸗ 
menzahl des neuen Empfengsgebäudes ſich jetzt noch mehr als Uebel⸗ 
ſtand herausgeſtellt hat. enn an anderer Stelle über dieſen Uebel⸗ 
ſtand geklagt worden iſt, ſo iſt dieſe Klage zwar begründet aber an 
die unzichtige Adreſſe gerichtet. — Es würde der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
leicht werden, durch Herbeiführung der Legung eines ſtärkeren Gaszu⸗ 
u re von Stadt bis zum Bahnhofe, dieſem Uebelſtand 
zu begegnen. 


Briefkaſten der Expedition. 


D. F. in S. Ihre gefl. Anfrage iſt ſehr leicht zu beantworten. 
em inſerirenden Publikum iſt einfach bekannt, daß die alleinige 
age der „Poſener Zeitung“ mindeſtens eben ſo groß iſt, als die 
. e aller anderen deutſchen und polniſchen 
ter in ofen zuſammengenommen. 


An Beiträgen für das hochbetagte Ehepaar 2 ferner eingegangen: 
F. S. 6 M., Zimmermeiſter Stieber 2 M., E. R. 5 M., E. S. 3 M., 
Freudich 3 M., Schwerſenz 3 M., N. N. 3 M., Auf der Reife nach 
Paris geſammelt 2,10 M., E. R. 3 M., Ungenannt aus Neuſtadt a. W. 
15 M., a re Beuther aus Golenein 3 M., Profeſſor 
vn 1 M., Edit 1 1 7 Aus der Sparbüchſe von Elschen 3 M. 
1 


ufl 
eia 
Lät 


1,50 M., L. 1 M., C. M. 2 M., E. 8. 1 M., Frau Rent. Klopſch 
M., S. 3 M., R. 3 M., G. 1 M., M. 50 Pf., A. Z. 2 M., K. S. 
1 M., L. & M. 8 M. Frl. Wally Barth⸗Cerekwica 3 M., Telegr.⸗ 
Reviſor Teske 1 M., Cl. 2 M. — Weitere Beiträge nimmt bereit⸗ 
willigſt entgegen { Ar { 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Den dieſer Nummer beiliegenden Weihnachts⸗Pro⸗ 
ſpekt der Verlagshandlung Eduard Hallberger in Stutt⸗ 
gart empfehlen wir der beſonderen Beachtung unſerer 
Leſer. 


Die Allgemeine Renten-, Kapital⸗ und Lebensverſicherungsbank 
Teutonia in Linh hat in ihrer diesjährigen Gener 55 
nachdem fie pro 1878 mit einem Gewinn von über 284,000 Mark 

eſchloſſen und mit der Bildung des in Gemäßheit der ſtatutariſchen 

eſtimmungen aufzubringenden „Reſerpefonds für außerordentliche 
Fälle“ 1 hat, einſtimmig und freiwillig beſchloſſen, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1879 ab die Hälfte des den Aktionären nach den bisherigen Sta⸗ 
tuten zuſtehenden Jahresgewinnes der Bank, ſoweit dieſer 5 pCt. des 
eingezahlten Aktienkapitals überſteigt, als Dividende an bei der Teu- 
tonia beſtehende Lebensverſicherungen zu vertheilen. 

Hiernächſt 1 8905 worden, daß alle Verſicherungen nach 
den Tarifen XV. bis XVIII. (die bisher abgeſchloſſenen ſowohl als 
auch die neu abzuſchließenden), welche auf mindeſtens 3000 Mark lau⸗ 
ien, fünf volle Jahre beſtanden haben und durch wiederholte Prämien⸗ 
zahlungen erworben werden im Verhältniſſe der auf ſolche Verſicherun⸗ 
gen in Summa während der ganzen bisherigen Verſicherungszeit ein⸗ 

ezahlten Prämienbeträge bei der Gewinnvertheilung 717 — 
ollen und zwar ohne daß dieſe Berechtigung etwa durch Erhöhung der 
ſeitherigen niedrigen Prämienſätze, welche auch ferner zur Berechnung 
gelangen, erworben werden müſſen. 


Petroleum, Lampen, Dochte, Cylinder 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. bei E. Klug. 


Bekanntmachung. Orfentlihe Juſtellung. 


Die auf Führung des Handels⸗ 
Regiſters und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
des unterzeineten Gerichts werden | IE! N 
r das Geſchäftsjahr 1880 von dem Sachen mit dem 


Bäckermeiſter 


Mitwirkung des Gerichtsſchreibers thum des 
Brunk bearbeitet. Die Eintragun⸗ Prozeßſache Stein 
gen in dieſe Regiſter werden durch: mit Arreſt belegten Sach 


die Poſener Zeitung, kennen und in die Freiga 
das we Tageblatt, 
den 


preukifchen Staats⸗Anzeiger und Amts⸗Gericht zu Grätz 


die Berliner Börſen⸗Zeitung den 16. 


veröffentlicht werden. 8 
Poſen, den 3. Dezember 1879. Vormittags 10/2 Uhr. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Die Gerichtstage in Moſchin 
werden nicht, wie in der Bekannt⸗ 
machung vom 3. v. M. geſagt iſt, 
im Hauſe des Kaufmanns Lazarus, 
ſondern in dem des Gaſthofbeſitzers 
2 Sol; abgebalten werden. 

Poſen, den 2. Dezember 1879. 


Königliches Land⸗Gericht. 


Hothwendiger Verkauf. 


Die in dem Dorfe Nekla unter 
Nr. 54 und 65 belegenen, im Grund⸗ 
buche des Dorfes Nekla Band II 
Blatt 54/65 eingetragenen, dem 
Telesphor Tadrowski und deſſen g 
Ehefrau Antonina geb. Kolanek 
ehörigen Grundſtücke, deren Beſitz⸗ 

tel auf den Namen derſelben be⸗ 
richtigt ſteht und von welchen das 
Grundſtück Nekla Nr. 54 mit einem 
ee von 32 Aren 70 

uadratſtab der Grundſteuer unter- 
Kent won mit Be 1 Klage 

einertrage von 2,82 M. und zur önlanke, den 21 Nov. 1879 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ - eee ae 
len von, 75 Ei veranlagt 15 2 1 1 5 
ollen im Wege der nothwendigen Königlichen Amtsgerichts. 
Subhaſtation Aich eric 


d. 29. Januar 1880, 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftshauſe des unterzeichne⸗ 


ſtellung wird dieſer Auszug 
Klage bekannt gemacht. 
rät, den 25. November 1879. 


Geticheſ celber 
Oeffentliche Zustellung. 


zu Schönlanke klagt 


leute zu Schönlanke wegen 33 
70 Pf. nebſt 


für entnommene 


B 
8 
ur 
ech 
Amtsgericht zu Schönlanke auf 


den 5. Januar 1880 
Vormittags 10 Uhr. 


annt gemacht. 


€ 


ubhaſtations⸗Sache 


werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ in Höhe von 7130 
buchblattes von den Grundſtückenſträglich angemeldet. 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreifen- i 
den Nachrichten, ſowie die von den Forderung iſt auf 
Intereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Bertaufs-Bedingun- 
gen können in der Gerichtsſchreiberei I 
des unterzeichneten Gerichts wä 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Bidlenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothe⸗ 
kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
edoch die Eintragung in das Grund⸗ 

N 2. — erforderlich iſt, auf 
die oben bezeichneten Gba af u gel⸗ 
tend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 

Vermeidung der Präkluſion 
äteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 2. Februar 1880, 


Vormittags um 11 Uhr, 


Vormittags 12 Uhr, 


in Kenntniß geſetzt werden. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 


und luxemburgiſchen 
Stationen 
via Coblenz. 


zum rubricirten Tarife ein 


im Geſchäfts des unterzeichne⸗ Druckexemplare ſind auf den Ver⸗ 
ten Kgl. magics ern 5 bandſtationen käuflich zu haben. 
Termine öffentlich verkun Breslau, den 1 mber 1879. 


det werden. 
Pudewitz, den 25. Novbr. 1879. 


Königliche Direction 
Königliches Amtsgericht. 


e e 
zynski zu Grätz klagt gegen den 
M. Goldſchmidt Cement aus 
früher zu Grätz wegen Freigabe von 
e m Antrage auf Ver⸗ 
mtsrichter Dr. Traumann unter urtheilung des Beklagten, das Eigen⸗ 
Klägers an den in der 
wider Beier ſtbahn 
be a. Namens der am Deutſch⸗Polniſchen 
ben zu willigen und ladet den Ver⸗ Eiſenbahn ? Verbande 
klagten zur mündlichen Verhandlung 
tſchen Neichs⸗ u. königl. des Rechtsstreits vor das königliche 


Zaunar 1880, 


Zum Zwecke der öffentlichen Fer 
er 


des königl. Amts⸗Gerichts. 


Der Bäckermeiſter Julius Engel baare 
j a gegen die 
Schneidermeiſter Hellwig schen 55 


bit 6pCt. Zinſen ſeit dem 
Tage der Zuſtellung der Klage, For⸗ 
Be Waaren mit 
dem Antrage auf Verurtheilung der 
eklagten zur Zahlung des obigen 
Betrages und ladet die Beklagten 
mündlichen Verhandlung des 
tsſtreits vor das Königliche 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Na d BI diefer Auszug der 
e 


Zu dem Konkurſe über das Ver⸗ 
ögen des Kaufmanns Friedrich 
Delang zu Okollo hat die Frau 
ulda Lemke von hier den in der 
d eic t von Okollo 
ten Kgl. Amtsgerichts verſteigert Nr. 9 erlittenen Ausfall von der 
Abtheilung III Nr. 8 für ſie ein⸗ 
getragenen 0 or nat 

M. 90 Pf. nach⸗ 


er Termin zur Prüfung dieſer 
den 20. Dezember 1879, 


benim Terminszimmer Nr. 19 anbe⸗ 
raumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 


Bromberg, d. W. November 1879. 


Tarif mit gen 


Mit dem 1. Dean d. Is. tritt 

* 2 Nach⸗ 
trag 1 in Kraft, durch welchen 
Ausnahme ⸗Frachtſätze für Holz des 
pezialtarifs II von dieſſeitigen 
Stationen zur Einführung kommen. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


5 A A 

Die in den deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verbänden vom 1. October d. J. a 
eingetretene Verſetzung des Artikels 
pezialtarif II. in 
Spezialtarif III. findet für den 
Deutſch⸗Polniſchen Verband keine 
nwendung. 
Bromberg, den 27. Novbr. 1879. 
gi 5 1 der 


ännliche 
Schwücht⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden, Aus⸗ 
ſchweifungen ze. hervorge⸗ 
rufen, ſicher und dauernd zu 
beſeitigen, Weit allein das be⸗ 
reits in 77 Auflagen erſchienene 


betheiligten 
Verwaltungen. 


Dienſtag, e 
den 9. Dezember d. J., Seilbstbewahrung. 
Monta Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
g⸗ Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
den 15. Dezember d. J., . Pöniche's Schulbuch⸗ 
Montag, handlung in geipzig ſowie 
den 22. Dezember d. J., | durch jede Buchhandlung. In 


Posen vorräthig in der 
F 
cz. 


um 10 Uhr Vormittags, 
werden in dem hieſigen Stadtwalde 
ca. 250 Stück Kiefern Langbauholz 
und 30 Stück Eichen Bau⸗ und 
Nutzholz meiſtbietend gegen gleich 
Zahlung verkauft werden. 

Das Aufmagaß kann jeder Zeit 
bei unſerem Stadtförſter eingeſehen 
werden 


Sulmierzyce, d. 1. Dezbr. 1879. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


. den 9. Dezember 
er., Nachmittags 2} Uhr, werde 
ich in Bgerwalde vor 
meindeſchänke: 


Ein Grundſtück, 
worin ſeit langen Jahren Bäckerei 
betrieben wird, iſt Umſtandshalber 
preiswürdig zu verkaufen. Das Näh. 
b. Rentier Hoetmann in Zirke. 


Waffen. 
Jagbgewehre in Perkuſſion 91 A 


%. Lefaucheur 30200, 

. = Zentralfeuer 40-300, 
lobert » Bühfen (Aechine) 12— 50, 
alons:Bühfen (Gechins) für Knaben: 
kle mittlere große 


t Ge 


eine Kuh, Fr: : 10-11 11—12 M. 
ö zwei Gan Salon:Pikslen, Syſt. Flob., v. Mark. 
eine Wanduhr 5 30, 


Sthieſ⸗Spazierſticke 6-20, 
Stochſlinlen, Lef. od. Zentralf. 24—40, 
evolver in versch. Syſtem 4-50, 
evolver-Portemonnaie 12—20, 
erzerole, 1⸗ u. doppelläufig 0,80—19, 
Dolche und Jolchmeſſer 3—20, 
Bold: und Begenföhe 


3—30 
Scklagringe u. Kodtſchläger 


und andere Gegenſtände 
gegen be verſteigern. 
Schildberg, den 27 November 1879. 
Der Gerichtsvollzieher. 
Sohulz. 


1-- 6, 

ſowie alle Arten Schußwaffen, Pa⸗ 

tronen, Jagdartikel, Hirſchfänger, 

Säbel, Fechterklingen ꝛc. empfiehlt 
die Waffenfabrik von 


F. M. Ortmann in Solingen. 
Ausführliche Preisliſten verſende 
franko und gratis. 


weihnachis⸗Aluanag 


des Grote'ſchen Jerlages über 
feine Claſſiker⸗-Ausga⸗ 
ben und ſonſtigen Geſchenk⸗ 
werke iſt erſchienen 

und enthält außerdem: 


künſtleriſche von Ludwig 
Knaus, Carl Guſſow. 
Alexander Zick u. A. 
Derſelbe 5 ein ausgezeich⸗ 
neter Berather bei der Aus⸗ 
wahl von Feſtgeſchenken und in 
allen Buchhandlungen gratis 
zu haben. 


Steinkohlen 


jeder Sorte aus den beſten Gruben 
berſchleſiens verſende nach jeder 
Bahnſtation 45 mäßigen Preiſen bei 
monatlicher Abrechnung oder Nach⸗ 


ahme. 
oſten, im oh 1879. 
55 chober. Avis! Beſte helle franz. Wallnüſſe, 
Lamberts⸗Nüſſe, Para- Nüſſe in reich⸗ 


Corſets Corſets. er ava ene 


o neue Mefſ. 
Citronen, ſüße Meſſ. Apfelſinen, hoch⸗ 
Beftfigende Panzer- Corſets einen egen Sehe Ka d 
à 14 Sgr. im Eck⸗Laden Süß ⸗Sahntäſe friſch marin Silber⸗ 
* lachs, gr. Kieler ff. Bücklinge, ff. 
ei S. Knopf. Ruf. Perl⸗Caviar, u. fr. große Elb. 
— — — — Neunaugen, neue Maronen, Wein⸗ 
Ein 1 1 billig zu verkaufenftrauben ꝛc. empf. gut u. billigft 
Langeſtr. 6, 1. Stock, rechts. Kletſchoff. 


Literariſche Origmal⸗Beiträ N Patent Salomo. Ar. 1480 zerlegbar. 
von Julius Wolff, J. M 15 

Teo un Ludwig tee Mohnmühlen 
Woldemar Kawerauu. — 


in drei Grössen empfiehlt 
Hugo Salomo, 
Liegnitz. 


Fiſche! Leb. ſch. Hechte, die ber. böhm. 
gr. leb. Karpfen, gr. Zander, Barſe 
ze. empf. 92 den billigſten Vorzugs⸗ 
preifen! Beſtell. auf Seefiſche, Stein⸗ 
butten, fr. Silber⸗Lachs, Hummern, 
o wie ſchönſte Faſanen w. prompt 
aufs Billigſte effektuirt. 

Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Monats⸗Ueberſicht 
vom 30. November 1879 
(gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts). 
a. Erworbene unkündbare hypothe⸗ 
kariſche u. Rentenforderungen M. 95,435,535. 28 Pf. 
b. Erworbene kündbare hypothe⸗ 
kariſche Forderungen 5 


4,472,150 
c. Ausgegebene unkündbare Pfand⸗ 


ie „doo 
d. Ausgegebene kündbare Pfand⸗ 
briefe „% e ee | 


Gotha, den 30. November 1879, 


Deutfhe Grund⸗Credit⸗ Bank, | 


von Holtzendorff. Landsky. R. Friebves. 


Fachausstellung 
Drechsler und Bildfhuiher 


Deutschlands U. Oesterreich-Ungarns 
zu Leipzig 1880. 


Dieſe Ausftellung wird vom 19. März bis 18. Mai 1880 in 
Leipzig in der Halle der früheren Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 1 
und werden alle Drechsler und Bildſchnitzer Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, ſowie alle 1 Ländern angehörigen Fabrikanten und 
ändler von Rohprodukten, Geräthſchaften, Hülfsmaterialien ꝛc. ꝛc., die i 
ei der Herſtellung der betreffenden Facharbeiten zur Anwendung N 


* 


30, kommen, hierdurch beſonders darauf aufmerkſam gemacht und zur regſten 


ae freundlichſt eingeladen. 
ie zu dieſer Ausſtellung berufenen Gegenſtände ordnen ſich in 
folgende Gruppen: b 
I. Gruppe. Fertige Arbeiten. Alle Drechsler⸗ und Bildſchnitzer⸗ 
Arbeiten in Holz, Horn, Elfenbein, Perlmutter, Bernſtein, Meerſchaum, 
Hartgummi ꝛc. 2. g 
II. Gruppe. Beſtandtheile zur Verwendung für fertige Arbeiten, 
als: Metall, Porzellan, Poſamenten ꝛc., inſoweit ſolche zur Ver⸗ 
ſchönerung und Fertigſtellung von Drechsler⸗ und Bildſchnitzerarbeiten 
benutzt werden. 12 
„ III. Gruppe. Einrichtungen zu Schauwerkſtätten, in denen 
9 5 Fr nieht con 157 W 
Gruppe. Nohprodukte, als z. B. Holz, Horn, Elfenbein, 
Perlmutter, Bernſtein, Meerſchaum, e ꝛc. 2. 
ülfsmaterialien, als 


V. Gruppe. Chemiſche Produkte und 
Oele, Firniſſe, Lacke, Polituren, Beizen, Farben und Schleifmittel 
Unterrichts⸗Gegenſtände: 


aller Art. 
VI. Gruppe. i 
50 Fecher Literatur; 
b) Modelle, Entwürfe, Sammlungen; 
)., Leiſtungen der Fachſchulen. 
‚Die Bedingungen und Raummiethepreiſe find entgegenkommende 
und billige und erhalten Intereſſenten auf portofreie Anfragen Exem⸗ 
lare der Ausſtellungsordnung, Ausſtellungsprogramm und Anmelde⸗ 
cheine ſofort entweder durch das betreffende Landes⸗Comité (für 
eſterreich⸗Ungarn in Wien, andere find Sg; in Bildung begriffen 
oder direkt vom Central⸗Comité in Leipzig (Bureau „Hotel Heller 
koſtenfrei zugeſendet. 0 
„Die Anmeldungen müſſen bis 2. Januar 1880 ſpäteſtens unter 
den in der Ei Bedingungen eingereicht fein, 
Leipzig, im November 1879, 
Der geſchäftsführende Ansjchuf. 
Franz Schneider, Vorſitzender. 
E. Gaſch, General⸗Sekretär. 


Maſtvieh⸗Ausſtellung 
zu Breslau 
am 1. und 2. Mai 1880. 


Zur Theilnahme berechtigt: Poſenſche und ſchleſiſche 
Mäſter. Staatspreiſe: 5000 Mk. — Anmeldungen bis 
31. März an Oekonomie-Rath Korn zu Breslau 
(Matthiasplatz Nr. 6). 


wenn sich der Name auf jeder 


n und franco. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Reſtaurant und Weingefhäft 


von Wilhelmsſtraße 28 nach 


Wilhelmsplatz 18 


verlegt habe und mit dem heutigen Tage eröffne. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Albert Dümke. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich von 
heute ab meine 


== großen Lagerbeſtände = 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
A. Schoeneich, 


Tapiſſerie⸗Mauufaktur, 
30, Friedrichsſtraße 30. 


Staubkohlen und Kleinkohlen 
II. Qualität i 
von Hedwigswunſch⸗ Grube, zur Keſſelfeuerung beſonders geeignet, 


Ungarische 100 H. 
Städts.-Loose 


mit Deutſchem Reichs— 
ſtempel. 
Jährlich 3 Ziehungen. 
Nächſte Ziehung 
am 15. December e. 


ie: (30,000 Fl 


Gewinn: 


züglich 13 Proviſion. 


I } lungen à 5 M. 
zuzüglich Proviſion und 6 


20 Monats ⸗ 
lungen à 10 M. 


auf Zeit 


Junge Erbsen, Junge beim Kauf. 


Koch & Co. 


Bankgeſchäft. 
Berlin W. Mohrenſtr. 10. 


den geſ. WE 


DÜSSELDORFER 
PUNSCHSYROPE 


von 
Joh. Adam Roeder 
Hoflieferaut Sr. Majestät des 
Kaisers. 


Nur ächt 


5 Waggon Eiſenbahnſtation Borſigwerk, 
A B Abſchlüſſen billi 
0 
Früchte, wie Erdbeeren, Aprioosen, Pärsiohen u. 
Bosse & Co., Braunschweig. 
al 
Lederwaaren, Herren⸗Cravatten, 


erſtere zu billigem Preiſe, je nach Vereinbarung, letztere zum Preiſe von 
10 Pfennigen pro Centner, ab Wag, 
i liger, offerirt *. 
orsig's drtg: u. Hütten-Derwaltung 
in Borſigwerk. 
Braunschweiger, dicker. 
Bohnen, Champignons und alle anderen Gemüse. 
Dall dergleichen. Ferner: Gelèes, Piokles, Pfeffergur- 
ken, Mookturtle-, Oxtail- und Krebssuppe, einge- 
maohte Fisohwaaren, Pasteten von Gänseleber, Sohnepfen, Fasan 
und alle übrigen eingemachten Artikel empfehlen: 
Wir bitten um Aufträge.. Billigst gestellter Preis-Courant gratis 
Zum Weihnachtsfest 
erlaube mir mein reichhaltiges La- 
ger in Handſchuhen, feinen wiener 
englifhen Fahr: und Beil: Geschäft 
Peitſchen, . 1 den 8 La 
ſolideſten Preiſen ergebenſt zu ange 
‚ f 1 
cnpfeilen. J. Menzel, 8e, 


Etiquette befindet. 


Tondon 1802, = Brei Wilhelmsſtraße Ur. 6. Berlin, 
Wien 1873 Medaillen. paaaz2azanag Schlofplas 1, 
Chocolade Magenkrampf Ecke Brüderſtraße 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer⸗Extrakt 


Auguſt Arban in Breslan, 


in Flaſchen à 20 und 10 Sur; 
bei Ed. Feckert jun. und bei 


empfiehlt ſich für 
An⸗ und erkauf von 
Börjen : Effekten per 
Caſſa und auf Zeit, ſo⸗ 
wie auf Prämie, 
Beleihung von börſen⸗ 
fähigen Effekten, 
Einlöſung ſämmtlicher 
Coupons hieſiger wie 
fremder Währung auch 
vor Verfall, 
An: und Verkauf von 


von der 


Cie. Francaise 


empfiehlt ſich durch 7 
außerordentliche Reinheit, ſchöne 
Fabrikation und reelle Preiſe. 
Fabriken erſten Ranges in, 
Paris, London u. Straßburg i. E. . 

Zu haben bei Herrn W. F. J S. Samter jun. in Poſen, 
Meyer u. Cie., Wilhelmsplatz 2 Wilhelmsſtr. Nr. 11. 
und bei Herrn W. Zuromski, Wees 


Conditor. 7 BR: Swärti Noten, 
—,— Prin a Caviar G de, 

Loſ chtarton per 3. Kilo Mk. 2.50, 1 Pi 

bis Mk. 3. — 0 Gebinde wärtige Plätze, ſowie 


in 8 Farben, dem engliſchen völlig] Ia. Elb. Caviar Domieil für Wechſel, 


leichkommend, 444 X 57 cm., ca] 4 Kilo Mk. 1.60 . Proviſionsfrei: Erhebung 
18 Ko. per Ries von 480 Bogen, Kieler Sprotten zum billigſten neuer N 
plano, liefern in ganzen Rieſen von Tagespreis. Friſche Auſtern per Controle verloosbarer 


0 


einer Farbe A M. 22 — und in al⸗ 100 Stück Mk. 8.—, en gros bill. 
len 8 Farben aſſortirt à M. 24 —| Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. Ver⸗ 
per Ries per comptant ab Fabrik ſende zollfrei gegen Nachnahme oder 


Winter sche apierfabriken. vorherige Einſendung des Betrages. 


reis⸗Courant gratis. 
Altkloſter bei Buxtehude. (. runk, ort · 


aviar-E 
Weihnachts Ausfielung. Hamburg, greiteſtraße 39. genheit 


Effekten, Auskunft über 


Gesoh 
Große Auswahl von feat 8 I. Berlin. 


Damen - Gonfection 
in Moos, Kammgarn und Doubel und Marktecke. 


von 7 Mk. 50 Pf. an offerirt die J p 
. Polomski, 


Modewaarenhandlung von 


Wunsch, Mylius_ Hotel. und I. Etage. mittelte unentgeltlich. 


Jedes Loos muß mindeſtens 
mit 140 Fl. gezogen werden. 
Wir offeriren dieſe Looſe 
gegen baar zum Börſencourſe 
von ca. 195 M. pr. Stück, zu⸗ 


1 ganzes Loos für 
ah⸗ 


1 halbes Loos für 
20 Monats ⸗Zah⸗ 


0 
u 2 0 
Zinſen p. J. Nummernaufgabe 


Solide Agenten wer⸗ 


ank-ı Wechsel 


ſämmtliche Werthpapiere, 


nden Rath 
Damen dir in dielr. Unger 


Frau E. Lattke, C 


Ich wohne Jeſuitenſtraßen⸗ 


——— 


Nürnberger Erportbier 
von vorm. Heinrich Henniger, 


Pilſener Exportbier 


vom Bürgerlichen Brauhaus, 


Bairiſch Lagerbier 


der Herren Gebrüder Hugger, 


Grätzer Bier, Porter, Alé, Noth“, 
Rhein⸗ und Ungarwein 


auch glasweiſe, 


Diner's von 1 bis "3 Ahr, 


im Abonnement 30 Mark, 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18. 


Restaurant Loreck, 
St. Martin 24. 
Zu heute, Donnerſtag, von eigengeſchlachtetem Schwein: 
Morgens von 10 Uhr ab: 
Wellfleiſch. ME 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Keſſelwurſt mit Schmorfohl, BE 
ſowie vorzügliches Lagerbier. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 


H. Loreck. 


li 


zur Aufnahme und Behandlung 


f. Haut⸗ u. Syphiliskranke, 


Breslau, Gartenſtr. 466. 
Sprechſt. V. 9—10, N. 4—5; in 
der Wohnung. Gartenſtr. 33a.: V. 
10—12, N. 2—4. Auch Sonntag. 


Dr. Hönig, 


= dirigirender Arzt. 
Briefl. Anfragen erhalten Antwort. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Geſchlechtsleiden 
der Männer, ſpeziell: Schwäche, 
Ueberreiz, nächtliche Pollutionen, 
Harnröhrenflüffe und Syphilis 
heilt dauernd, ſchnell und diseret 
Dr. Hirsch, Berlin, Schützenſtr. 18, 
Mitglied der franzöſ. Gelehrten⸗ 
geſellſchaft. Behandlung auch 
brieflich. BE 
PPP 

Wohnungsgeſuch. 
Zu Neujahr Du ein Quartier 
von 3 Zimmern, Küche u. Beigelaß 
zu miethen geſucht. Offerten abzu⸗ 


empfiehlt 


Inſpektor, 
Deutſcher, der poln. Spr. m., unter 
direkter Leitung d. Prinzip. find. b. 


Meine gegen den früher 
in Argenau (Gniewkowo) 


eben bei Herrn Adolph Griebsoh,| 500 M. Geh. pr. 1. 4. 80, ein Arge ; 
Neueſtraße 1. P ebenſolcher, auch nur unverh. 1 ‚geweienen, jetzt 
5 Iter em Aufenthalt nach unbe⸗ 
Hofverwa kannten Handelsmann Ad. 


Zum 1. April 1880 


wird eine im mittleren Stadttheil 
gelegene zu Comtoirzwecken geeignete 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Parterre oder 1. Stock, zu miethen 
geſucht. Offerten sub P. C. ſind 
in der Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 
St. Martin 22 möblirte und 
unmöbl. Stuben zu vermiethen. 
Err 
Ein gut empfohlener 


Wirthſchafta⸗Zuſpektor, 


der polniſchen Sprache mächtig, fin⸗ 
det vom 1. Januar 1880 ab, oder 
‚ıpäter, bei vorläufig 500 Mark Jahr⸗ 
gehalt, welches ſich jährlich um 60 
vis 100 Mark ſteigern würde, und 
freier Station Stellung. Reflektanten 
wollen ihre Atteſtabſchriften und eine 
kurze Beſchreibung ihres Lebenslaufes 
unter Adr. G. J. 10 poſtlagernd 
Wreſchen einſenden. 


Proviſions⸗Reiſender. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik ſucht 
für ihre leicht verkäuflichen patentirten 
Waaren gegen hohe Proviſion tüch⸗ 
tige gewandte Proviſions⸗Reiſende, 
die bereits Provinz Poſen für die 
Eiſenwaaren- u. Kurzwaaren⸗Branche 
mit Erfolg bereiſen und Prima⸗ 
Referenzen aufzuweiſen haben. 

Offerten erbeten unter H. 8135 


Es wird ein unverheiratheter 


Correſpondent 


in geſetzten Jahren, welcher gleich⸗ 
zeitig mit der Buchführung vollkom⸗ 
men vertraut iſt, für ein größeres 
Gut, womöglich ſofort, zu engagiren 
geſucht. Bewerber wollen mit Ab⸗ 
ſchrift ihrer Zeugniſſe ſchriftlich sub 
Litt. M. G. 100 Exped. d. Ztg. 
ſich melden. 

Für mein Ledergeſchäft ſuche einen 
Lehrling, (moſaiſch), mit freier 
Station. 


H. 


b. 360 M. ſof. od. Neujahr Stel⸗ 
lung durch p. Drweski & Langner, 
Poſen, Wienerplatz. 

Für ein hieſiges Comtoir wird 
ein Lehrling mit guter Handſchrift, 
der die Bildung einer Mittelſchule 
beſitzt, pr. 1. Januar oder früher 
unter günſtigen Bedingungen ge⸗ 


Becker rechtskräftig erſtrir⸗ 
tene Forderung von 225 M. 
bin ich willens zu verkaufen. 


C. E. Bitterlich, 


Neugersdorf, Sachſen. 


= 


cht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub Z. 
100 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein tüchtiger Commis, der deutſch 
und polniſch ſpricht, findet in mei- 
ner Colonial⸗Waaren⸗ Handlung, 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft ſofort 
oder per 1. Januar 1880 dauernde 
Stellung. Gehalt 240 Mark nebſt 
freier Station und Wäſche. 
Kaution 60 Mark. 
Oſtrowo, im Dezember. 


Ed. Roesler. 

Ein unverheiratheter, erfahrener 
und kautionsfähiger Er 

Landwirth, 

20 Jahre beim Fach, ſucht zum 
1. Januar 1880 eine ſelbſtſtändige 
Stellung. Offerten unter B. C. 6 
befördert die Exp. d. Bl. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Heute, den 3. Dezember, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſtarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden unſer theures viel⸗ 
ee Söhnchen Ludwig im 
Alter von 2 Jahren 9 Monaten, 
welches wir hiermit tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Bekannten anzeigen. 


Eduard Reppich nebſt Frau. 


Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Sapiehaplatz 11, ſtatt. 


Handwerker⸗Perein. 


8 N 7 
5 Wegen Lokalmangels fällt Freitag, den 5. Dezember 1879: 
in dieſer Woche die Sitzungſ2. Vorſtellung im 3. Abonnement. 
aus. Iphigenie auf Tauris. 


Tteunde der Wiffenſchaft Schauſpiel in 5 Akten v. Göt he. 


——— ie Direftion. _ 
und Geſelligkeit. B. Heilbronn's 
Sonnabend, den 6. Dezbr. 1879, 


. Volksgarten⸗Theater. 
präciſe 8 Uhr Abends: j 


Donneritag, den 4. Dezember 1879; 
Concert. 


Der liebe Onkel. — Preis⸗Luſt⸗ 
Langner’s Hotel 


ſpiel in 4 Alten. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn. 
Heute Donnerſtag früh 10 Uhr 
Wellfleiſch, 
Abends friſche Wurſt. 
5 Heute Eisbeine 2 
bei Osoar Meyer, Bergſtraße 15. 


Heute Eisbeine. 
M. Matuszewski, Schulſtr. 4. 
Reſtaurant St. Martin Keller. 
Heute Abend Eisbeine, wozu er⸗ 
gebenſt einladet M. Specht. 
Krügel's Reſtaurant Feldſchloß, 
Schloßſtraße. ter in Liebenow. 
Heute Abend Eisbeine, Geſtorben: Major z. D. von der 


1 Zeldjchlo u. Culmbacher v. Taf. Leithen in Oberlahnſtein. Verw. 


Frau Friederike Gräff, geb. Fröhlich. 


FCC 
Sonnabend d. 6. Dez 1879, 


zum Beſten der Chriſtbeſcheerung 
armer Kinder, 
im Logenſaale: 


Wiederholung der Vorstellung 


Der Trompeter von Saeckingen 
von Viotor von Scheffel, 
in lebenden Bildern 
nach Entwürfen von 
Anton von Werner, 
mit Muſikbegleitung und 
verbindendem Text 


gelesen v. Fra Kühnau 


Anfang präeiſe 7 Uhr Abends. 

Eintrittspreis pro Perſon 1 M. 
50 Pf. Billets ſind zu haben bei 
den Herren Schachſchneider, Alter 
Markt Nr. 76, und E. Feckert, 
Berliner: u. Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
Sonntag den 7. Dez., Ab. 7 Uhr, 
findet im Mareo’ichen Garten⸗Lo⸗ 
kale zu Schwerſenz eine 7 

2. Bindertheater⸗Aufführung 
ſtatt, wozu ebenſo herzlich als erge⸗ 
benſt ai wird. 

Zur Aufführung kommen: Die 
Geſchwiſter und Ritter Blaubart 
und iſt der Erlös zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung armer, fleißiger Kinder 
beſtimmt. 


Stadttheater. 


Donnerſtag, d. 4. Dezember 1879: 
Geſchloſſen. 


Jacobowoki, Berlin, 
Geſucht eine franzöſiſche Bonne. 

Zur Rückantwort Briefmarke. 

. M. Koozorowski, Theaterſtr. 5, 

Annoncen⸗Expedition. 


Ein junger Mann, 
der mit der Eiſenbranche vertraut, 
ein gewandter Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, gute Referenzen beſitzt (am 
liebſten ein ſolcher, der das Eiſen⸗ 
eſchäft erſt erlernt hat), findet ſo⸗ 
ort Stellung in der Eiſenhand⸗ 
lung von 


L. Zboralski & Co., 
Pleſchen. 

Ein anſtändiger Mann (Conditor) 
und Vater von 2 Kindern, der ſich 
mit Fleiß, auch in andern Fächern 
verſucht at, dem aber das Unglück 
auf den Seinigen ſo verfolgt hat, 
das er nicht im Stande iſt, vom 
Geſchäft ſich und ſeine Familie zu 
erhalten, ſucht, geſtützt auf gute 


ee AS eee 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
„Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Adolf Schleſinger. Max Miether 
in Bandenburg a. H. Hauptm. im 
Eiſenbahn⸗ Regt. von Schnehen. 
Hauptm. Kuehnel in Neiſſe. Eine 
Tochter: Hrn. Adolf Flatow. 
Apotheker von Raesfeld in Borken. 
Roßarzt Jöppener in Kattenau. 
Domänen⸗Pächter Karbe zwei Töch⸗ 


und 


hri⸗ 


Zeugniffe ſeiner früheren Thätigkeit, Eisbahn. Louis Böſeke Tochter Käthe. Ren⸗ 

5 N R irgend eine angemeſſene Stellung. D lan 5 ; tier Wilhelm Andrée. Frau Louiſe 

len Sableeihen Su) Moritz Scherk, approbirter Zahnarzt. Werl für bald. Gef. Offerten den a A e Steinberg. aum. d. Paul 
ſpruch. Preiſe billigſt. Breite⸗Str. 1 parterre Von 8—9 früh für Unbe⸗ beſorgt die Expedition der endes Bahn. Kurt Nauck in New⸗Orleans, 


oſener 
Zeitung unter Nr. 100 P. 9 f areo's Garten. 


Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Luiſiana. 


